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XVII. Jahrgang. 


Die Ueber führung der Leiche der 
Kaiſerin von Defterreid. 


Der Zrauerzug in Genf, der am Mittwoch 
früh die Leiche der Kaiſerin vom Kotel nach 
dem Eiſendahnzug brachte, verließ das Hotel 
Beaurivage nach 8 Uhr; an der Spitze befand ſich 
eine Abtheilung Gendarmerie in Gala unter dem 
Commando eines Capitäns, hierauf folgte der 
Leichenwagen mit vier Pferden, welche in ſchwarze 
ſüvergeſtickhte decken gehüllt waren und ſchwarz- 
weiße Jederbüſche trugen. Der Wagen ver- 
ſchwand unter den Kränzen. Inmitten von Blumen 
und Palmen bemernte man an dem Sarge einen 
Kranz in den baierifhen Farben, weiß und blau. 
Dann kamen zwei Wagen, in denen nur Kränze 
ſich befanden. Hierauf folgte der Hofſtaat der 
Kaiſerin in ſechs Wagen. Nach einer zweiten 


Abtheilung Gendarmerie folgten die Wagen 
des Bundesraths und der Genfer Re- 
gierung mit Auiffiers in Mänteln mit den 


Bundes- und den Cantons farben auf dem Boch. 
Der Zug umfaßte 20 Wagen, unter denen 12 
officielle ſich befanden, und bewegte ſich langſam 
durch die ſchweigende Menge, weiche ehrfurchts- 
voll das Haupt entblößte. Der Platz um den 
Bahnhof war vollfändig geräumt. Die Durch 
fahrt zum inneren Bahnſteig war in eine Art 
monumentaler Säulenhalle verwandelt, die mil 
trauerverbüllten Tuchgewinden in den Genfer, 
ſchweheriſchen und öfterreihlihen Farben geziert 
mar. Wappen mit dem kaiſerlichen Doppeladler 
waren zu beiden Seiten und oben angebracht, 
innen befand ſich ein Wappenſchild mit großem 
ſübernen auf ſchwarzem Grunde. Als der 
Wagen mit dem Sarge vor der Säulenhalle hielt, 
erwieſen die Abtheilungen der Gendarmerie 
und der Zeuerwehr die Ehrenbezeugungen. 
Der Hofitaat der Raiferin, alle in ſchwarzer 
Trauerkleidung, ftellte ſich am Ein gange zur 
Durchfahrt nach den Oleiſen auf. Hier wurde der 
eichengeſchvitzte Sarg, den ein fülbernes, von der 
kaiferlihen Krone überragtes Schild zierte, von 
den Abbes Chabaf und Derippe empfangei 

Cangſam geleiteten ſie dle ahre zum Zuge; 
ihnen ſchloſſen ſich der Hofſtaal der Kaiſerin. die 
Dlitglieder des Bundesrathes und der Cantons- 
regierung an; Kuiſſiers mit florumwundenen 


Sſkäben folgten ihnen; jonf 22 niemand juge- 
beben and fieben den den geipendeien pramt- |’ 
vollen Kränzſen an der Bahre niedergelegt. Die 

übrigen NAränge wurden in dem folgenden 


2 
* 


Wagen aufbewahrt. Nachdem der amiirende 


Oeiſtliche die Leiche nochmals eingeiegnei 
halte, nahm der Hoſſtaat der verewigten 
Raiſerin ganz allein in vier weiteren 


Wagen Platz und langſam und lautlos, ohne daf 
der Pfiff der Lokomotive ertönte, ſetzte ſich der 
Zug in Bewegung. Kußer dem Sarge mit der 
Leite und dem Hofftaat fuhren im Zuge nur 
nom ein Theil des höheren Beamtenperfonals der 
Jura» Gimplonbahn- Geſellſchaft mit. an ihrer 
Spitze Director Ruchonnei. Auf beſonderen Wunſch 
don öſterreichiſcher Seite herrſchte bei der ganzen 
Feierlichkeit die größte Einfachheit und war 
Militär nicht zugezogen. 

Der Staatsrath des Cantons Genf erhielt don 
dem Geſandten Grafen Kuefſtein einen ſehr herz- 
lichen Brief, der dem Danke des Kaiſers Franz 
joſef für die rührenden Beweiſe der Theilnahme 
ber Genfer Bevölkerung Ausdruck giebt. 


Während der Fahrt des haiſerlichen Zuges 
fanden forigeſetzt Theilnabmekundgebungen ftatt. 
Zn Caufonne, wo der Zug eine Diertelftunde 
Aufenthalt hatte, war ber Bahnhof geräumt. 
die cantonalen und die Municipal - Behörden 
fanden ſich zur Begrüßung der ſterblichen Hülle 
der Kaiſerin auf dem Perron ein. Alle Glocken 
ertönten, — In Freiburg war der Empfang des 
Zuges ein ähnlicher. Die Glocken der Kathedrale 
von St. Nikolas läuteten noch eine Diertelſtunde 
nach der Abfahrt des Zuges. — In Bern traf 
der Zug kur) vor 1 Uhr ein und hatte fünf 
Minuten Aufenthalt daſelbſt. der Bahnhof war 
gleichfalls geräumt, und die Behörden wie auch die 
Dertreter der in Bern beglaubigten Geſandiſchaften 
hatten ſich eingefunden. Kränze wurden von der 
dfterreihiichen Colonie in Bern und von der 
Bräfin Seilern niedergelegt. Bei der Abfahrt 


Ein Hochzeitstag. 
Roman von F. Palmé- Payſen. 

5 b [Nachdruck verboten.) 
(Jortſetzung.) 

Auf Gut Fürftenrode herrschte ſtrengſtes Verbot, 
dieſe plebejifche Eniſtellung nachzuahmen. Einmal 
aufgefangen, hatten aber die Derwandten dem 
Scherze nachgeeifert, anfangs aus Neckerei, 
ſpäterhin vielleicht aus oppofitionellen Regungen. 
denn der Vetter Bogislaw erfreute ſich nur 
geringer Sympathien. Der Rath kehrte ſich erſt 
recht nicht an etwaige Einwendungen oder ein · 
geſtreute ſcharfe, farkeftiihe Bemerkungen jeines 
Bruders. Er blieb nach wie vor bei feinem La 
und bei feinem „Feda“, wenn er Gerda rie. 

Es war ſchon vorgekommen, daß bei dem 
tönenden Ruf „edal Hedal“ ein zufällig im 
Zimmer anweſender Diener dienſtbefliſſen zu dem 
Herrn Zuſtizrath hingeellt und nach feinen Be- 
fehlen gefragt hatte, 

Bei ſolchen oder ähnlichen Vorkommniſſen in 
oder außer dem Kaufe konnte Herr v. Belen · 
dorf ganz außer ſich vor Entrüſtung werden. 
Sleichdiel, der Rath ließ ſich nicht mehr erziehen. 

Ulrich hatte bemerkt, daß Giſela keine Nelken 
trug, weder im Haar, noch vor der Bruſt. Das 


Es ift eine Prüfung des Herrn, 
nicht begreifen können, und die nur durch ihre fürchter⸗ 
liche Schwere auf uns laſtet. — Aber das iſt der 
einzige Troſt für uns arme Menſchen, daß es don 
oben alſo beftimmt iſt. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


von Bern ertönten alle Glocken der Bundesſtadt. 
Die Abfahrt des Zuges erfolgte um 1 Uhr. In 
Zürich hatte der Zug 14 Minuten Aufenthalt, 
Die Derireter des Kaiſers wurden von den Be⸗ 
hörden begrüßt, viele Kränze wurden am Sarge 
niedergelegt. Nachmittags 4¼ Uhr ging der Zug 
ad. welcher bei der Station Buchs das ſchwei⸗ 
zeriſche Gebiet verließ, um über die Dorariberg- 
bahn durch Tirol weiterſufahren. 

Zürich, 15. Sept. der Zug mit der Leiche der 
Kaiſerin Eliſabeih traf geſtern Abend um 11½ 
Uhr in Buchs (im Pheinthal) ein. Auf dem 
Bahnhofe hatten ſich der Fürſt von Rohan ſowie 
der König und die Königin von Rumänien ein- 
gefunden, welch letzterer von Ragak gekommen 
war und zwei große Kränze niederlegte. Um 
Mitternacht fuhr der Zug weiter und gelangte 
kur; darauf vor Feldkirch auf öſterreichiſches 
Gebiet. Während der Fahrt läuteten alle Glocken 
im FJürſtenthum Liechtenſtein. 

Wien, 15. Sept. (Tel.) Der Trauerſchmuch 
der Stadt Wien macht ſchon jetzt einen über- 
wältigenden Eindruck. Bis in die entlegensten 
Staditheile hinein fieht man an den Schaufenſtern 
felbft der ärmften Läden Büſten, Oelbilder, Kupfer ⸗ 
ftihe, Holzſchnine oder Photographien der Kaiſerin, 
von Traueremblemen umgeben, ausgeftellt, 


Zu den Beiſetzungsſeierlichkeiten 


wird aus Rom der Prinz von Neapel in Wien 
erſcheinen, aus Montenegro der Erbprinz Danilo; 
die Königin von England wird vertreten ſein 
durch den Prinzen Chriſtian von Schleswig- 
Folſtein, welcher zur Zeit ols Oaſt des Herzogs 
von Coburg in Hinterriß in Tirol weilt. Weiter 
meldet der Telegraph: 

Brüſſel, 15. Sepi. (Tel.) Prim Albert wird 
die königliche Familie bei den Trauerfeierlichkeiten 
in Wien vertreten und wird auf der Reije dahin 
die Gräfin von Flandern nach Potsdam begleiten. 

Wien, 15. Sept. (Tel.) Kls Dertreter des 
Kaiſers von Nußland trifft zu den Leichenjeier- 
linheiten hier der Großfürſt Alexis ein, der ſich 

r Zell in Karlsbad zur Kur aufhält. 

In München hat der Prinzregent für den Tag 
der Beilehung ein feierlihes Requiem in der 
Allerheiligen -Fofkirche angeordnet. Auch in an- 
deren Kirchen werden Trauer -Gottesdienſte abge- 
halten werden. Der Herzog und die Herzogin 
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*. Fondolenzen oon Fürftlihheiten. 


feitens der Souveräne, des Papites, der Staats- 

oberhäupter nahezu der ganzen Welt, darunter 

auch Telegramme aus Japan, Janjibar, Peru, 

Chile und Uruguan. Kaiſer Wilhelm telegra- 
irte: 

1 Manöver eben zurückgekehrt erfahre Ich die 


entſetzliche Nachricht von der ruchloſeſten aller Thaten. 
Tief erſchüttert und noch faſſungslos kann Ich Raum 
Worte finden, um Dir ju jagen, 


wie Ich für Dich 
ſchweren Verluſt mitempfinde. 


fühle und trauernd den 
4 die wir Menſchen 


Marmorpalais, 10. Sept. 1898. 
Der Papft depeſchirte: 
„Wir beeilen uns, Euerer Majeſtät unferen tiefften 


Wilhelm.’ 


Schmerz und unfere größte Entrüſtung auszudrücken 


über das fluchwürdige und barbariſche Attentat, das 
an der Kaiſerin begangen wurde. Wir deten für die 
edle Seele des erhabenen Opfers und flehen mit heißer 
Inbrunſt zu Gott, daß er — in deſſen Macht es liegt 
— Euere Majeſtät in dieſem grauſamen Unglück und 
in dieſer bitteren, die heiligſten Gefühle freffenden 
Prüfung ſtärke, und darum ertheilen wir Euerer 
Majeftät und der geſammten haiferlinen und könig - 
lichen Familie aus dem Tieſſten unferes ſchmerflich er- 
u väterlichen Herzen unferen ganz beſonderen 
egen. 

Rom, den 11. September 1898. Leo P. P. XIII.“ 

Der Prinz-Regent don Baiern fandte folgen- 
des Telegramm: 

„Tief erſchüttert durch die furchtbare Nachricht aus 
Senf drängt es mich, Dir meine innigfte, ſchmerfliche 
Theilnahme auszuſprechen an dem fo ſchweren, un- 
erſetzlichen Derluſte, den Du erlitten haft. Gott gebe 
Dir Troſt und Stärke in Deinem gerechten Schmerje. 
Aus treu ergebenem Herzen 

Oberſtdorf, den 11. Sept. 1898. Luitpold.“ 
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war etwas Ungewöhnliches. Sind fie verblühl — 
haft du keine mehr?“ fragte er. 

„Ich glaube, wir finden fie auf der Feſtiaſel 
wieder“, antwortete Giſela. „Aber am Nelken- 
ſtock, den du mir ſchenkteſt, im Treibhauſe ſind 
noch welche.“ 

„Wollen wir hingehen und welche pflühen?” 

„Für dieſe paar Stunden noch?“ 

„Mir wär's der Mühe werth.“ 

„Gut, gehen wir.“ Und ſie erhob ſich. „Warum 
lachſt du Onkel? Wir kommen gleich wieder. 
drei oder vier Nelken, mehr geftatte ich nicht.“ 

Nun lachte der alte Herr erſt recht. 

„Der Schalk!“ rief er, „der Schalk. Merhit du 
es denn nicht, meine La, der will was ganz an- 
deres pflücken, ganz was anderes als Nelken 
pflücken! Nur nicht zu viele, lieber Neſſe, nicht 
zu viele, kehrt bald wieder!“ 

Er hatte die Mienen der beiden Braulleute, die 
ſich ſchnell abgewandt, nicht beachten können, 
ſonſt hätte er den Scherz nicht weiter ausge- 
ſponnen. Wie konnte er ahnen, daß er damit 
den wundeſten Punkt in Ulrichs Herzen geirofſen. 

Einen Augenblick gingen die Beiden ſchweigend 
dahin. Giſela wagte nicht aufziehen. Sie fühlte, 
daß fie toih geworden war. Ulrich hatte ihr nicht 
den Arm geboten. Sie ſchritten nebeneinander 
ber: Er mochte an den gestrigen Abend denken 


begeben ‚Ra zum Sonnabend uch 4 


Raifer Franz Sojef erhielt Condolenztelegramme 


ichreitungen gegen italieniſche Arbeiter. 
300 Slovenen drangen in zwei italienifche Arbeiter ⸗ 
wernſtatten, jerbrachen die Zenſterſcheiben und 
zerſtörten das Mobiliar der Kanzlei. 
Kusſchreitungen wurden durch Gendarmen ver 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Das Telegramm des Königs von Italien lautet: 

„Das fo unerwartete und jo grauſame Unglück, das 
Dich betrifft, erfüllt uns mit Schauder und Entrüſtung. 
Ich wünſchte um Dich zu ſein, um Dir durch meine 
Liebe den Antheil zu bezeigen, den ich an Deinem 
Schmerz nehme. Aber obwohl fern, ſchließen wir, 
Margarethe und ich, uns von ganzem Herzen Deinen 
Thränen und Deinen Gebeten an, indem wir Gott 
um Zröftung für Dich anflehen, 
verleihen kann. Im umarme dich. 

Zorrino Reggia, den 11. Sept. 1898. Humbert.“ 

Der König und die Königin von Sachſen tele ⸗ 
graphirten: 

„Tief erſchüttert son dem ſchweren und unerwarteten 
Schlag. der Dich getroffen, ſprechen wir Dir unſere 
n n Far rer 2 
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” Albert, Carola.“ 
Denkmal der Ungarn. 

Die fämmtlihen Blätter in Peſt veröffentlichen 
heute an der Spitze des Blattes einen Aufruf an 
die Bevölkerung zur freiwilligen Gubfeription zu 
einem Denkmal für die edelſte Frau und die un- 
vergeßliche Dulderin, die ſchon in den Herzen der 
Nation ſich ein Denkmal geſetzt hat, ſo hehr und 
fo strahlend, daß die Zeit es nie und nimmer 
mehr wird umzuſtürzen vermögen. Ein Werk 
ſoll aufgebaut werden, welches der Welt ver- 
kunden joll, daß die Königin Elifabeth von ihren 
getreuen Ungarn geliebt war, wie heine vor ihr. 

Bitte des Mörders. 

Genf, 14. Sept. (Tel.) der Mörder Lucheni 
fhrieb an den Präſidenten Nufſp einen Brief 
mit der Bitte, ihn in Luzern aburtheilen zu 
laſſen, da in dieſem Canton die Todesſtrafe noch 
beſtehe. — Diejem Deriangen kann nicht ſtan⸗ 
gegeben werden, da dies gesetzwidrig wäre. 

Verfolgung von Anarchiſten. 

Genf, 15. Sept. (Tel.) Das Juſtiz- und Poll - 
jeidepartement hat heute 15 Aus weiſungsbeſehle 
erlaſſen. 

Geftern wurden hier fünf Anarchiſten ver- 
die der Mitfhuld Lucchenis verdächtig 


die er allein Dir 


von Anarchiſten gemeldet. 


Wien, 15. Sept. (Tel.) Die „Neue Freie 


Preſſe“ meidet aus Genf: Bisher find 18 Per- 
ſonen verhaftet, davon 6 in Lauſanne und die 
übrigen in Genf, unter dem Derdacht, anarchiſtiſche 
Propaganda zu treiben. 
Beſitzer Calducci, 
dem Attentat mit Luccheni im Geſpräch geſehen 
worden iſt. 


Der Der dächtigſte iſt ein 


der eine halbe Stunde vor 


Neue Ausichreitungen gegen Italiener. 
Zrieft, 15. Sept. (Tel.) Im Laufe des 


geſtrigen Tages ham es in Labreſing zu Aus- 
Etwa 


Weitere 


hindert, weiche 11 Derhaftungen vornahmen. In- 
zwiſchen find in Labrefina Gendarmerieverftär- 
kungen und zwei Compagnien Militär zu deren 
Unterſtützung eingetroffen. Auch die hieſige Gar- 
niſon wurde verſtärkt. Am Abend wurde die 
Ruhe weder hier noch in Labreſina geſtört. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 15. September. 
Maßregeln gegen die Anarchiſten 
verlangen angeſichts des Genfer Mordes 
die conſervativen und agrariſchen Zeitungen 
tagtäglich, aber leider nur in allgemeinen 
Wendungen und ohne faßbare und durchführ⸗ 
bare Dorſchläge zu machen. Man hält natürlich 
auch dieſe Gelegenheit für günftig, um die frei- 
finnige und demokratiſche Preſſe zu denunciren. 
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und ſah ſehr duſter aus. Wann hatte ihm Giſela 
je einen Kuß aus ſich ſelbſt gegeden — nicht ein. 
mal am Dorabend des Hochzeitstages. Der Onkel 
brauchte ein langes Fortbleiben nicht zu befürchten. 
Am liebſten wäre er jetzt gar nicht gegangen. 
Ach, Thorheit! — Könnte er doch den häßlichen 
Gedanken verſcheuchen, daß man Gifela zu der 
Ehe mit ihm gezwungen hatte. Worauf anders 
ſollte er ſonſt ihr in letzter Zeit fo oft zerfahrenes 
ſcheues Weſen zurückführen? Sie bereute ihren 
Eniſchluß. Freilich heute — heute lag in ihren 
Mienen wieder etwas fo hinreißend Zärtliches, 
daß er den Argwohn verwarf. 

Und nun erſt blickte er ſie an und ihre Augen 
begegneten ſich und er jah, wie ſich ihr Arm mit 
einer zögernden, ſcheuen Bewegung nach ihm aus. 
streckte. Ceife zog er denſelben in den feinigen und 
ließ feine Hand einen Augenblick auf der ihrigen 
ruhen. Er fühlte ſich überglücklich. 

„Divacitas!“ flüfterte er. „haft du mich lieb? — 
wenn auch nur etwas, dann ſag's mir heute — 
einmal nur!“ x 

Sie hatten das Treibhaus, das ſeitwärts neben 
den gärineriſchen Anlagen hinter einem Bosquet 
verſteckt lag, erreicht und waren in daſſelbe ein- 
getreten. Feucht duftige Luft ſtrömte ihnen eni- 
gegen. Oleich zu Anfang blühte der dunkelrothe 
Nelhenfiock, Ueber Nacht waren noch mehr 
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als ob fie die Anarchiſten begünftige! Es iſt immer 
diefelbe vornehme Kampfesweiſe. 

Gegen Beſtien in Menſchengeſtalt, wie der ita- 
kientihe Anarchiſt in Genf ift, ſich und feine An- 
gehörigen zu ſchützen, iſt eines jeden Staates 
Recht und Pflicht, und wenn internationale Der- 
einbarungen, die für dieſen Schutz beſſere Gewähr 
zu leiſten verſprächen, als die Maßregeln des ein- 
zelnen Staates, getroffenzwürden, fo wäre nichts 
gegen ſie einzuwenden, vorausgeſetzt, daß ſie nur 
gegen diejenigen ſich richteten, die anarchiſtiſche 
Ziele verfolgen. Tängſt wären aber auch ſolche 
Dereinbarungen getroffen worden, wenn es möglich 
geweſen wäre, geeignete Mittel ausfindig zu machen. 
Mit Ausdrücken fittliher Entrüſtung, fo ehrlich 
ſie auch gemeint ſein mögen, iſt nichts gethan. 
und bis jetzt haben wir noch nichts anderes ge- 
hört, bis jetzt iſt noch kein poſitiver Dorſchlag. 
der Erfolg verſpricht, in die Oeffentlichkeit ge- 
treten. Nur ein einziger, den die „Nal.-3ig.“ 
gemacht und die „Köln. 31g.“ fi angeeignet hat, 
kann ernſtlich discuürt werden. Er geht, wie 
ſchon erwähnt, dahin, daß die Regierungen eines 
jeden Staates jeden Ausländer, der ſich in ihrem 
Gebiete aufhält und als Anardift erkannt wird. 
ausweiſen und der Regierung feines Heimaths⸗ 
ftaates zuführen follten, I auf dieſem Wege 
allein dem Umherftreifen der Anarchiſten ein Ziel 
gejeht werden könnte und die Behörden des 
Heimathlandes am beften in der Lage wären, die 
Leute zu überwachen. 

Gegen die Befürworter von „Prügelſtrafen“. 
„Socialiſtengeſetzen“ wendet ſich in einer ſehr 
ruhigen, nüchternen und würdigen Betrachtung 
der „Hamb. Corr.“, ein dem rechten Flügel der 
Nationalliberalen und den Freiconſervativen nahe» 
ſtehendes Blatt, welches öfters Informationen 
aus Negierungskreiſen erhält. Das Blatt 
ſchreibt u. a.: 

„Das fieht aus, als follte für eine Derfhärfung 
des Strafgeſeybuches etwa im Sinne einer Wieder- 
einführung der „qualificirten Todesſtrafe“ oder 
zum mindeſten der Prügelſtrafe plaidirt werden. 
Auf dieſem Wege möchten wir nicht mitgehen 
dafür ſind unſeres Erachtens die Erfahrungen 
früherer Jahrhunderte ein ausreichender 
Beweis, daß Rad und Scheiterhaufen, glühende 
Zangen und ähnliche Schauerlichkeiten die Zahl der 
Derbrechen nicht mindern und weder Sittlichkeit noch 
die Legalität des Dolkes heben, ſondern lediglich 
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den Muth, unſere gegenwärtige Culturwelt 
einer ernſtlichen Probe auf dieſes Exempel — 
benutzen? Wir glauben indeß nicht, daß es 
darauf wirklich abgeſehen iſt. Die Redewendungen 
von dem „Zwillingspaare“ Socialdemokratie und 
Anarchismus, der „Derhängung wirkſamer Ab- 
wehrmaßregeln gegen den Umſtur;“ u. ſ. m. 
weiſen vielmehr darauf hin, daß viel eher an ein 
Gocialiftengefeg oder etwas Kehnliches gedacht iſt. 
Und auch dieſen Weg können wir nicht gehen. 
Wir halten es nicht für Zufall, daß eine Schand⸗ 
that, wie ſie gegen die auf dem Niederwald ver- 
ſammeiten deutihen Fürſten geplant war, ſeither 
nicht mehr verſucht worden iſt, und wir möchten 
es nicht als Heuchelei anſehen, wenn die ſocial⸗ 
demohratiſche Preſſe fo hart über die Schandthan 
Lucchenis urtheilt, wie nur ein bürgerliches Blatt 
es vermochte. Wir glauben ferner, daß die 
deutſche Socialdemokratie auf einem Wege ift, 
der von ſolchen Schreckniſſen und Schandihaten 
immer weiter abführt. Gönnen wir unſerem 
Ar beiterſtand eine wirthſchaftliche Emporentwick⸗ 
lung, der ſich nur die Grundvorausſetzungen 
aller gedeihlichen Arbeit: ihre Rentabilität 
und Concurrenzfähigkeit mit dem Ausland 
ſowie die unveräußerlichen Ordnungen des 
Staates und der Geſellſchaft als Schranken in 
den Weg ftellen, jo wird die Gefahr immer 
kleiner, daß er Individuen in feiner Mitte zähle, 
die ſolcher Schandthaten fähig find wie die 
Caſerio und Lucheni. Der Anarchismus gedeihs 
nur da, wo die Menſchheit und Menſchlichkein 
nicht gedeiht. Eine Gefahr für die Menſchheit iſt 
der „Deſperado“, der nichts zu verlieren hat: 
„Etwas muß er jein eigen nennen, oder der 
Menſch wird morden und brennen.“ Und es 
iſt wohl kein Zufall, daß das unglüdt 
liche Italien mit feinen vielfach ver⸗ 
zweifelten wirthſchaftlichen Derhältniſſen ein 
CTT 
der Blüthen aufgeſprungen. Aber Ulrich achtete 
nicht darauf. Er harrie herzklopfend der Ant- 
wort. Da fühlte er, wie ſich Giſelas Fand ſachte 
aus der jeinigen zog und wie ſich ihre Arme um 
feinen Hals legten. der zurückgebogene Kopf. 
der ihm nahegebrachte, oft fo trotzig geſchürzte. 
jetzt verlegen, berückend zärtlich lächeinde Mund 
zeigte ihm iyr Wollen und Denken. Gleich einem 
Hauch glitten ein paar ihn bejeligende Worte 
darüber fort, und dann fühlte er das Zarteſte, 
Lie blichſte ihres Geſichts, ihre rothen weichen 
Lippen, in leiſem Kuß auf den feinen ruhen. Eine 
Secunde nur, aber fie machten ihn den Harm 
des geſtrigen traurigen Abends vergeſſen und 
verklärten dieſe von der reinften Poeſie über- 
hauchte Stunde. 

Als Beide nach einer Welle zurückkehrten. ſahen 
fie bei dem geduldig ihrer Rückkehr har renden 
Onkel die Eltern ſitzen. 

„Nun“, fragte der Nath, „wo haben Sie denn 
die Nelken, mein lieber Neffe? Ich ſehe keine!“ 

Giſela ſah betroffen zu Ulrich auf. 

„O, die haben wir ganz vergeſſen“, ſtammells 
fie mit rothübergoflenem Geſicht. 

„Der Stock hat ausgeblüht‘, erklärte der Baron. 

„Ach ja“, ſecundirte Giſela und wurde nun 
erſt recht verwirrt, Der Rath lachte unbändig. 

Gortſetzung folgt) 


fo. ſtarkes Contingem 
ich! inmſter Gattung ſtellt.“ a 

Das Hamburger Blatt hebt alsdann hervor, 
daß der Staat ein Recht habe, ſich ſolcher Unge⸗ 
beuer, wie Luccheni, zu erwehren, und daß die 
Staaten auch auf gemeinſames Vorgehen bedacht 
fein mögen. „ber“ — fo flieht der „Famb. 
Cor reſp.“ — „im übrigen hüte man ſich, die 
ſocialen Schäden unſerer deutſchen Heimath etwa 
nach ruſſiſchen Recepten curiren zu wollen. Man 
unterdrücke nach wie vor mit rückſichtsloſer 
Ener gie jeden Derſuch zur Verhöhnung der öffent⸗ 
lichen Ordnung, wie er in letzter Zeit von dem 
zuchtloſen Nachwuchs der Gocialdemokratie da 
und dort unternommen worden iſt; das iſt eine 
kleine häusliche Angelegenheit, und die beſtehenden 
Geſetze reichen dazu vollkommen aus. Aber man 
verquidte den internationalen Vernichtungszug 
gegen den Anarchismus nicht mit unjerer Gocial- 
politik! Das müßte ſich gerade an unſeren 3u- 
ſtänden bitter rächen.“ 


Der Kaiſer in Prenzlau. 


zu den Derbrechern 


Prenzlau, 15. Sept. Der Kaiſer iſt heute früh 


B Uhr mittels Sonderzuges hier eingetroffen und 
am Bahnhofe von dem Landrathe begrüßt worden. 


Aus der Hand des Fräulein v. Pfuhl nahm der 
Kaiſer eine von einem poetiihen Gruße Beglei- 
Sodann fuhr der 
Raifer durch die mit Flaggen und Laubgewinden 


tete Blumengabe entgegen. 


reich geſchmüchte Stadt nach dem Markt- 
platze. die Schuljugend, der Kriegerverein 
und die Schützengilden, die Zeuerwehr 
und die Gewerke bildeten in der Straße 


Spalier. Auf der ganzen Fahrt wurde der Kaiſer 
von der Bevölkerung mit brauſenden Yurrah- 
rufen begrüßt. Auf dem Markiplatze vor dem 
Denkmal Kaiſer Wilhelms I. hielt der Wagen des 
Kaiſers und der Bürgermeiſter richtete an den- 
lelden eine Begrüßungsanſprache, in der er den 


Dank der Stadt für den naiſerlichen Beſuch aus- 


drückte und angeſichts des Denkmals des 
großen Kaiſers das Treuegelübde der Prenz - 
lauer erneuerte. Die Rede ſchloß mit einem 


begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. 


der Kaiſer antwortete in einer längeren An- 
ſprache: 

Er gab darin feiner Freude darüber Ausdruck, 
Prenzlau zu ſehen, welches in unſerer vaterländiſchen 
Geſchichte oft genug genannt ſei und in ihr eine gewiſſe 
Bedeutung habe. Anders ſeien die Zeiten jetzt, wie in 
den Zeiten des Niederganges des preußischen Staates, 
den ſein feliger Großvater, deſſen Standbild nunmehr 
die Stadt ſchmücke, mit durchlebt habe. Es ſeien aber auch 


jetzt ernfte Zeiten, fuhr der Kaiſer dann fort, in denen 
genug zu thun bleibe und befonders in 8 


werden müſſe, daß den Umſturzgelüſten kr 
gegengetreten werden müſſe. Wie nöthig das ſei, be⸗ 
weiſe das fluchwürdige Ereigniß der letzten Tage. 
Darum ſollten gerade die Bürger, die in dieſer Zinſicht 


viel zu nützen vermögen, immer in Treue und mit 


vollem Vertrauen ju feiner Perfon und Regierung 
halten. Das werde zu ihrem und des Vaterlandes 
Wohle gereichen. 

Der Kaiſer ſprach ſchließlich die freudige Genug ⸗ 
thuung aus, ſich auf die Märker unter allen 
Umſtänden verlaſſen zu können, und drückte dem 
Bürgermeifter, ihm für feine Begrüßungsmworte 
dankend, herzlich die Hand. 

Dom Marhiplatz aus fuhr dann der Kaiſer 
durch die Stadt nach dem Mühlenhof und rin 
von da mit Gefolge nach einer Anhöhe bei 
Büftom, um daſelbſt den Derlauf der heutigen 
Manöver zu beobachten. 


Die eohnderhältniſſe der Grubenarbeiter. 


„Die Zuſammenſtellung der Ergebnifje der viertel ⸗ 

jährlich für die haupfſächlichſten Bergbaubezirtze 
Preußens veranftalteten Erhebungen über die 
beim Bergbau gezahlten Arbeitslöhne, welche jet 
vom ſtatiſtiſchen Bureau veröffentlicht worden it, 
läßt erkennen, daß die durchſchnitnichen Arbeits ⸗ 
löhne auch im verfloſſenen Jahre nicht unerheblich 
geſtiegen find. Nach Abzug aller Nebenkosten, wie 
der Beiträge für die Derſicherung gegen die Folgen 
von Krankheilt, Alter, Invalidität und Tod, der 
Roſten für Sprengmittel, Geleuchte und Arbeits- 
gezäh, ſowie unter Außerachtlaſſung der den 
Arbeitern ſeitens der Werke zu Theil gewordenen 
wir thſchaftlichen Beihilfen, die namentlich in Geſtalt 
von flckerland, Wohnung und verſchiedenen 
Deputaten (speciell Brodkornzulagen) gewährt 
werden, ftellten ſich die Cöhne fo, daß im Stein 
kohlenbergbau in Oberſchleſien ein Arbeiter im 
Durchſchnitt 721 Mk. verdiente, in Niederſchleſien 
787 Mk., im Bezirk Dortmund 1128 Mk, im 
Bezirk Saarbrücken 982 Mk., im Bezirk Rachen 
956 Mk. Im Vergleich zu dem Jahres durchſchnitt 
von 1896 und 1895 bedeutet das eine Steigerung 
in Oberſchleſien um 24 bezw. 46 Mn., in Nieder ⸗ 
ſchleſien um 30 bezw. 50 Mk., im Bezirk Dort- 
mund um 93 bezw. 160 Mk., im Bejirk Saar- 
brückhen um 16 bezw. 53 Mk., im Bezirk Aachen 
um 57 bezw. 88 Mh. In den übrigen Zweigen 
des Bergbaues iſt eine ähnliche Steigerung be- 
merkbar; jo beirug dieſelbe im rechtsrheiniſchen 
Erzbergbau 61 bezw. 178 Mk., im Kupferſchleſer · 
bergbau im Bejirk Halle 49 bezw. 106 Mk. 

Alle dieſe Durchſchnittszahlen gelten für die ge- 
fammte Belegſchaft einſchließlich der jugendlichen 
männlichen und der weiblichen Arbeiter. Zieht 
man nur die erwachſenen männlichen Arbeiter in 
Betracht, jo ſtellt ſich der Jahresverdienſt erheblich 
über den allgemeinen Durchſchni. Im Durch⸗ 
ſchnitt betrug zum Beiſpiel das Jahreseinkommen 
eines beim Gteinhohlenbergbau unterirdiſch de⸗ 
Ihäftigten Bergarbeiters im Beyirk Dortmund im 
vergangenen Jahre 1328 Mk. Dabei iſt zu be- 
achten, daß die Arbeitsleiſtung der Arbeiter im 
Durqhſchnitt nur theilweiſe eine geringe Zunahme, 
Iheilmeife ſogar eine Abnahme erfahren hat. Auch 
die Arbeitszeit iſt in verſchiedenen Gruben ver- 
mindert worden. 

Fakt man alle diefe Momente zufammen, fo 
wird man zugeben müfjen, daß die Cohnverhält⸗ 
nifje der Grubenarbeiter in den letzten Jahren 
eine erhebliche und andauernde Derbefjerung er- 
fahren haben, die wenig mit der Schilderung har- 
monirt, welche die ſoclaldemokratiſchen Organe 
son dieſen Derhältnifien zu entwerfen pflegen, 


Zur Friedenskundgebung des Zaren, 

Zur Derherrlichung der haiſerlichen Friedens⸗ 
Rundgebungen haben geftern die Stadtverordneten 
von Ddefja einſummig beſchloſſen, zu den Füßen 
des Kaiſers die Gefühle unbegrenzter treuer 
Unterthanenliebe und Ergebenheit nebſt heißen 
Wünſchen dafür niederzulegen, daß der hoch- 
berzige Aufruf des von feinem Volke vergötterten 
Raifers in den Herzen der anderen Monarchen 
und Regierungen Wiederhall finden und ſchnellſte 
Derwirklihung erhalten möge. Zugleich wurde 
die Derfiherung abgegeben, daß. wenn Ruf- 
tand irgendwann gezwungen ſein ſollte, feine 


ig ent- 


Würde oder fein Eigenthum mit dem Schwerte 
zu vertheidigen, Odeſſa eine der erften ruſſiſchen 
Städte ſein werde, die alles zur Der theidigung 
der Heimath zu opfern bereit wäre. Endlich 
follen zum Andenken an die kaiſer liche Kund ; 
gebung drei Sonntagsſchulen gefliftet werden. 
Aus England ferner wird uns heute auf dem 
Drahtwege gemeldet: 
London, 15. Sept. (Tel.) Deranlaßt durch 
ein Circular der internationalen Liga für die 
Herbeiführung internationaler Schiedsgerichte 
haben viele Parlamentsmitglieder eine Dank- 
adreſſe an den Kaiſer von Aukland für defjen 
Friedenskundgebung gerichtet. Die Adrefje wurde 
der hieſigen ruſſiſchen Botfhaft zur Uebermittelung 
an den Zaren zugeſtellt. 


Keine Präſidentenkriſis in Frankreich. 


Kerr Saure, der nach geſtrigen Pariſer Mel ⸗ 
dungen mit feinem Rücktritt gedroht haben follte, 
wenn das Minifterium Briſſon auf die Revifion 
des Dreyfus-Prozeſſes beftände, ſcheint fih eines 
anderen beſonnen zu haben. Er wird nunmehr 
dem Diinifterium freie Hand laſſen. 

Eine officiöfe Note der „Agence Kavas“ 
dementirt die Meldung des „Matin“ über die 
Dorgänge in dem am Montag im Elyſée abge- 
haltenen Minifterrath, insbeſondere wird in Ab- 
rede geſtellt, daß der Präſident Faure irgendwie 
in die Berathung der Drenius-Angelegenheit ein- 
gegriffen habe. 

Damit iſt die Revifionsfrage in bejahendem 
Sinne entſchieden. Sehr bemerkenswert iſt es 
übrigens, daß ſich jetzt auch in franzöſiſchen 
militäriſchen Kreiſen maßgebende Stimmen er- 
heben, die von der alten Legende, daß durch 
eine Reviſion des Prozeſſes die „Ehre des 
Heeres“ beeinträchtigt werden könne, nichts mehr 
wiſſen wollen, und im Gegentheil zur Rettung 
dieſer „Ehre des Heeres“ auf eine Beſchleunigung 


der Revifion dringen. Großes und berechſigtes 


Auffehen erregt in dieſer Hinſicht ein Artikel des 
Oberſten J. Robert in der „France Militaire“, 
der ſich rückhaltlos für die Reviſion des Drenius- 
Prozeſſes ausſpricht, da nur durch dieſe der 
Agitation ein Ende gemacht werden kann, die zu 
der Entehrung der Armee vor dem Lande und der 
Entehrung Frankreichs vor dem Auslande führen 
muß. „Die Mitglieder des Kriegsgerichts, die keine 
Berufsrichter ſind, können“, führt der Offtzier 
aus, „fih getäuſcht haben, wenn die 3eugen- 
ausſagen falſch, die Documente gefälſcht, die 
Berichte der Sachverſtändigen ungenau, die 
Natur der Dinge durch politiſche und religlöſe 
Leidenſchaften entſtellt worden find, Die Mit- 
glieder des Krlegsgerichts können aufrichtig 
erklären, ob ihnen die ungeſetzliche Mittheilung 
geheimer Actenſtücke gemacht worden iſt. Die 
Frage des „Bordereau“ iſt unaufgeklärter als 
je und der Selbſtmord Henrys, eines der Haupt- 
zeugen des Dreyfus Prozeſſes, hat den ganzen 
Handel verdächtig gemacht. Herr Cavaignac hatte 
Unrecht, die Revifion abzulehnen, weil er von der 
Schuld Dreyfus' überzeugt war; nur die Revifion 
kann dem Angeklagten zu dem Rechte verhelfen, 
alle wider ihn erhobenen Anſchuldigungen zu 
kennen. Frankreich iſt, wie Herr Cavaignac 
unter allgemeinem Beifall erklärte, Herr im 
eigenen Haufe, und gerade deshalb müſſen all 
die geheimen Acten, die nahezu fämmtlich 
bekannt find, vor die 
werden. Der Spionagedienſt, der dadurch 

droht werden könnte, hat im Grunde gar 
nicht die Bedeutung, die ihm beigemeſſen wird, 
da er eigentlich gar nichts leiſtet. Man thut 
alſo gut daran, ihn zu reorganiſiren, 
und der Generalſtabschef ſollte ihn nur dewährten 
Offiieren unter feiner perſönlichen Aufſicht über- 
tragen. Jetzt, da die Reviſion jo gut wie be⸗ 
ſchloſſen iſt, muß jeder Widerſtand gebrochen, 
müſſen alle Helfershelfer rückſichtslos beſtraft und 
gleiches Recht für Alle geſchaffen werden. Das 
Heil des Dater landes jteht auf dem Spiele.“ 

» 


Paris, 15. Sept. Wie der „Matin“ meldet, 
unterbreitete der Kriegsminiſter am letzten Montag 
dem Miniſterrath eine Anzahl Documente, welche 
er als anſcheinend authentiſche Beweiſe für die 
Schuld des Dreyfus erklärte. Mehrere Minifter 
theilten dieſe Anſicht des Kriegsminiſters, wäh- 
rend andere dieſelbe bekämpften. Alle aber 
conſtatirten, daß dieſe Papiere in dem Prozeß 
im Jahre 1894 dem Dertheidiger nicht üder⸗ 
mittelt worden ſeien. Die Folgen, welche die 
Jeſiſtellung dieſer Thatſache für den General 
Mercier nach ſich ziehen mußten, ſeien ſchulo an 
dem Zögern des Minijteriums, . 

Es verlautet, du Pain de Clam ſei nicht nur 
wegen der Machenſchaften in der Eſlerhazy - An ⸗ 
gelegenheit gemaßregelt worden. 

Wie das „Echo de Paris“ meldet, befindet ſich 
Zola gegenwärtig in der Schweiz, wo er an der 
Avfafiung eines Briefes arbeitet, welcher zu 
einträchtigem Zuſammenwirken zu Gunſten der 
Gerechtigkeit und des Patriotismus ermahnt. Der 
Brief foll in ganz Frankreich durch Maueranſchlag 
verbreitet werden. 


Aus Spanien. 

Nachdem das Friedens protokoll ſowohl im 
Senat als in der Deputirtenkammer angenommen 
iſt, ſind die Sitzungen der Cortes durch eine 
königliche Derordnung dis auf weiteres vertagt 
worden, nicht ohne daß es noch zu einer der in 
den letzten Tagen zur Regel gewordenen Zank - 
und Skandalſcenen gekommen war. Im Senat 
verlangte nämlich Genera! Primo de Rivera 
eine Unterſuchung über ſeine Amtsführung auf 
den Philippinen und ſagte, wenn er nicht Genug- 
thuung erlange, ſo werde er vor aller Welt den 
Grafen Almenas, der den Generalen bekanntlich 
fo bittere Wahrheiten gefagt hat, für einen elenden 
Derleumder erklären. Almenas wollte antworten, 
doch verweigerte ihm der Präſident das Wort. 
Nun wird das Gezänk wahrſcheinlich außerhalb 
des Parlaments fortgeſetzt werden. Dielleicht 
giebt es einige Schießereien. 

Inzwiſchen iſt die zur Räumung der Inſel 
PBuertorico eingeſetzte Commiſſion zum erſten 
Mal zuſammengetreten. Der Rücktransport der 
ſpaniſchen Truppen aus Weſtindien dauert fort. 
Geſtern iſt das Zransportimifi „Colon“ in Gan- 
tander eingetroffen; von den heimkehrenden 
Mannſchaften find während der Ueber fahrt wieder 
7 geſtorben. 


Zur Coge in Kandie 
wird aus Aanca von geſtern gemeldet, daß der 
Generalgouverneur den Gouverneur von Kandio 
devollmächtigte, den Engländern eine Baftei und 
den Ertrag des Zehnten zu überlaffen, Der 


Gouverneur verlangte, daß 89 Säuſer, aus 


Oeſſenilichken gebramt 


welchen die Bewohner au) bie En Auch ein 
ſchoſſen haben, beſetzt, aber ert 
ſollen und erſuchte darum, es möge die Zeft« 
nahme aller Unruheſtifter und hre Auslieferung 
an den Admiral verſchoben werden, bis ihm 


muthlich um es ſpäter anzuzünden. 
Schuppen war mit Peiroleum begoſſen. 
Hamburg, 15. Sept. Eine Derſammlung der 
organiſirten Schauerleute nahm heute den von 
den Gtauerfirmen vorgelegten Lohntarif an, ob- 


änder ge» 
merden 


Derhaltungsmaßregeln von ber hohen le zu- gleich diefer von den Forderungen der Arbeiter 
gegangen ſeien. Dieſe Der n ſind ei A, 5 

auch geſtern noch eingetro darin. Frankreich 

die Pforte habe die Gro eine 2 ur 

internationale Commiſſion en um die | Paris, 13. Sept. Die bei den Arbeiten für 
Schuldigen zu beftrafen un äntwefinung die Weltausſtellung und die Stadtbahn, ſowie 


bei den Kloakenbauten beſchäftigten Erdarbeiter 


durchzuführen. die Admira iu n feft ent- 
* n und Zimmerleute beſchloſſen, weil ihnen eine 


ſchloſſen zu ſein, nun endlich einmal reinen Tiſch 


u machen. Folgende Dr tmachrichten ingen Lohnerhöhung verweigert wurde, in den Ausſtand 
3 ein: . * gung u treten. Die Zahl der Ausftändigen wird auf 
Kanea, 15. Sept. (Tel.) Die Bitte des türkiſchen 7000 Mann geſchätzt. (W. z£ 


Generalgouverneurs dievad Paſcha um eine 
weitere Ausdehnung der in dem Ultimatum ge» 
ſtellten Friſt iſt von den Admiralen zurück⸗ 
gewieſen worden. Die Admirale empfehlen ihren 
Regierungen neuerdings eine ſofortige radicale 
und definitive Löſung an. 

Athen, 15. Sept. (Tel.) Die Regierung richtete an 
die Chriſten auf Kreta ein Telegramm, in welchem 
ſie diejelden zur Ruhe ermahnt. 


Amerika und die Philippinen. 

Berlin, 15. Sept. Die „Times“ beſtätigt in 
einer Meldung aus Philadelphia vom 14. d., daß 
nach langwierigen Berathungen das Cabinet in 
Waſhington endgiltig beſchloſſen habe, die ameri- 
kaniſche Friedenscommiſſion dahin zu inſtruiren, 
daß fie die Abtretung der ganzen Inſel Luson 
mit Manila ſowie auch diejenige einer anderen 
Inſel der Ladronengruppe fordern ſoll. 

Aus Manila wird vom 14. September gemeldet: 
Die Truppen der Inſurgenten räumten heute die 
Dorſtädte Manilas. 15 000 Dann find im Aus : 
marſch begriffen. Die Ordnung iſt ausgezeichnet 
und es herrſcht eine bemerkenswerthe Disciplin. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Sept. Im Verlaufe des gefirigen 
Tages iſt es in Spandau zu keinen weiteren 
Kusſchreitungen ſeitens der jtreikenden Maurer 
gekommen. die Wohnungen der Italiener 
werden indeſſen von der Polizei bewacht. 

h. Berlin, 14, Sept. Die Socialdemokraten 
Berlins haben geftern in ſechs Derjamm- 
lungen ihre Delegirten zum Stuttgarter 
Parteitag gewählt. Es iſt vielleicht bemerkens- 
werth, daß Genoſſe Ledebur, der am meiſten 
gegen die Beiheiligung an der Landtagswahl 
geeifert hatte, bei der Wahl als Delegirter durch⸗ 
fiel. Es waren in der Derſamlung im IV. Wahl- 
hreis, dem weitaus größten in Berlin, im ganzen 
300 Perſonen anweſend; Ledebur erhielt 100 
Stimmen, ſein Concurrent 200 Stimmen; unter 
den Delegirten Berlins befindet ſich auch dies mal 
nicht der Bleichröder'ſche Schwieger ſohn, Privat- 
docent Dr. Leo Arons. Es iſt möglich, daß er 
in der Provinz mit einem Mandat betraut wird. 
Gewählt aber wurde Frou Lily Braun, verw. 
v. Gizychi, die Tochter des Generals v. Kretzſchmar, 
im II. Wahlkreiſe, ſonſt wollten die Berliner 
Genoſſen von der Wahl eines weiblichen Dele- 
girten nichts wiſſen. Frau Meſch ſiel durch. 


Rußland. 

Petersburg, 14. Sept. Ueber die in Porta 
von dem deutſchen Kaiſer gehaltene Rede bringen 
die „Moskowskija Wiedomoſti“ einen be- 
merkenswerthen Artikel, an deſſen Schluſſe es 
heißt: „So lange die Friedensconferenz noch 
nicht zu Stande gekommen iſt, wird die Regie- 
rung jedes Landes ebenſo dennen und 
handeln wie Kaiſer Wilhelm. Rußland, welches 
die Friedensconferenz beruft, wird keinen Augen- 
blick ſeine Sorgen um die Heranbildung der 
Kriegs bereitſchaft feiner Armee einſtellen, worin 
es, ſo lange die Staaten keine anderen den 
Frieden ohne dieſe Opfer für die Armee ſichernden 
Mittel gefunden haben, ebenfalls eine Friedens 
bürgſchaft erblict. 


Türkei. 


I der Sultan gegen die vier Mächte. ] Aus 
Konſtantinopel, 12. Sept., wird der „Frannf. 
31g.“ gemeldet: Der Sultan iſt entſchloſſen, der 
Aufforderung der vier Mächte, ſeine Truppen 
aus Kreta zurückzuziehen, ſelbſt dann nicht nach- 
zukommen, wenn dieſelbe mit der Androhung 
von Reprefjalien verbunden wäre. Der Sultan 
würde einer derartigen Aufforderung höchſtens 
dann eniſprechen, wenn dieſelde von allen Groß- 
mächten ausginge, denn er ſpricht den vier Mächten 
die Berechtigung für ein ſolches Mandat ab. 

Afrika. 

Tunis, 14, Sept. Als der älteſte Sohn des 
Bey zu Wagen auf der Straße von La Marſa 
nach der Reſidenz zurückkehrte, wurden von 
einem Individuum, welches europäiſche Kleidung 
und auf dem Kopf eine Chechia (roihe tuneſiſche 
Mütze) trug, zwei Schüſſe abgegeben. Man glaubt, 
daß es ſich nicht um ein Attentat, ſondern um 
die Unvorſichtigkeit eines Jägers handelt; der 
Prinz wurde nicht verletzt. W. T.) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. September. 
Detterausſichten für Freitag, 16. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, warm, fpäter vielfach 
Gewitter. 


* (Dank des Kaiſers.] Auf dle Begrüßungs ⸗ 
und Dankes depeſche des weſtpreußiſchen Städte- 
tages, iſt nach Schluß der Verhandlungen des 
Städtetages folgende telegraphiſche Antwort dem 
Dorſtande zugegangen: 


— Der Ariegsminiſter hat angeordnet, daß in 
gen Miktärmerhnätten Im Tintergalbjahr Keine TA Berl ibn Zeiten una Bing .daben. lersscR 
Arbeiter entlaſſen werden ſollen. ‚preubifhen Städte sehr gefreut. 


un en den 
Ausdruck treuer Anhänglichkeit beſtens danken. Seine 
Majeftät geben ſich der Hoffnung hin, daß die beab- 
ſichtigte Errichtung einer techniſchen Kochſchule in 
Danzig weſentlich zu einer gefunden Weiterentwichlung 
aller höchſt Ihrer treuen Provinz beitragen werde. 


Auf allerhöchſten Befehl. 
v. Bukanus, Geh. Cabinetsrath.“ 


[Derbandstag der beutjhen Pfarrer⸗ 
vereine. ] Ueber die geſtrige erſte Sitzung dieſes 
Derbandstages im St. Barbara-Oemeindehauſe 
gebt uns folgender Bericht zu: 

Die Stellung des Pfarrervereins zum Altersheim 
behandelte P. Handtmann- Seedorf (Brandenburg), 
Er legte die Beſtrebungen des Altersbundes, die den 
emeritirten Geiſtlichen den Uebergang aus der Benutzung 
einer Dienſtwohnung in neue Wohnungsverhältniſſe er- 
leichtern und ihnen eine Heimſtatt bieten möchten, dar, 
Etwa 100 Geiſtliche gehören jetzt dem Altersbunde an. 
Der Pfarrerverein müßte ſich freundſchaftlicher zum 
Alters bunde ſtellen und jeinen Mitgliedern denſelben 
empfehlen, aber den Altersbund für ſich beſtehen laſſen. 
Die Abgeordnetenverſammlung nahm mit Intereſſe von 
den Beſtrebungen des Altersbundes Kenntniß, überließ 
es aber den einzelnen Pfarrervereinen, zu dem fliters« 
bunde Stellung zu nehmen. 

Gefahren, welche den Geiſtlichen bei der Ausübung 
der Geelſorge nach 5 193 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
bedrohen, 77 P. Hägerbäumer - Dallſtedt 
(Braunſchweig). $ 193 gewähre dem Seelſorger ſowohl 
gegen Beleidigungen als auch gegen Anklagen auf Be- 
leidigungen nicht einen ausreichenden Schutz. Die Abge- 
ordnetenverſammlung beſchloß einſtimmig, den Der- 
bandsvorſtand zu ermächtigen, dahin zu wirken, daß 
jeder Haupt- oder Provinzialverein rechtsverſtändige 
Berather dem Vorſtande behufs Rechtsſchutzes zur Seite 
ſtelle, daß auf einflußreiche Mitglieder des Reichstages 
eingewirkt werde, um bei einer bevorſtehenden Be- 
rathung des Strafgeſetzbuches beſſeren Schutz der ſeel⸗ 
lorgeriſchen Thätigkeit zu erreichen, und daß der Der ⸗ 
bands vorſtand bei den kirchlichen Behörden und 
Synoden zu demſelben Zweck vorſtellig werde. 

Die eingehende Beſprechung über Defideria betreffs 
der Ortsſchulinſpeetion wurde auf Grund von An- 
trägen der Pfarrvereine von Sachſen, Pommern und 
Ostpreußen von F. Paſche-Dieskau eingeleitet. Er 
klagt 1) über den rückſichtsloſen Gebrauch, den in 
neuerer Zeit die Regierung von dem Recht des jeder ⸗ 
zeitigen Widerrufes macht, 2) über den unwürdigen 
Zuftand, daß nach der vorgekommenen Auslegung einer 
Minifterialverfügung der Ortsſchulinſpector den Unter⸗ 
richt wohl inſpiciren, aber nicht ertheilen darf, 3) über 
die zunehmende Beſchränkung der Ortsſchulaufſicht im 
inneren Schulbetrieb, 4) über den Mangel eines Er- 
ſatzes der bei der Ortsſchulaufſicht erwachſenden baaren 
Auslagen, 5) über die durch die Communaliſirung der 
Dolksſchulen erfolgende iwangsweiſe Entfernung der 
Ortsſchul-Inſpecloren aus der äußeren Schulverwal⸗ 
tung, der gegenüber das Recht der freiwilligen Ab- 
gabe derſelben jeitens des Ortsſchulinſpectors fehle, 
Die Abgeordnetenverſammlung beſchloß einſtimmig, den 
Derbandsvorſtand zu ermächtigen, die zweckdienlichen 
Schritte zu thun, um an zuſtändiger Stelle in der An- 
gelegenheit der Schulinſpection die folgenden Wünſche 
der Pfarrervereine zum Ausdruck zu bringen: 

1. Es möge uns unter Darlegung der zwingenden 
Gründe die Niederlegung der Ortsſchulaufſicht geftattet 
und die Uebernahme derſelben von uns nicht mehr 
durch eine uns bindende Verfügung gefordert werden. 
Es wird für ſelbſtverſtändlich gehalten, daß die Rieder» 
legung und Derfagung der Annahme nur in dringenden 
Fällen geichiebt. Dieſer Wunſch ſoll nicht bezwecken. 
daß wir die Ortsſchulaufſicht los werden, ſondern daß 
wir ſie unter würdigeren Derhältniſſen behalten. 

2. Da die Beſtimmungen über die Aufgaben der 
Ortsſchulaufſicht je nach den derſchiedenen Regierungs- 
dezirken verſchleden find und durch Regierungs- Ver- 
kügungen abgeändert werden können, da Über dis 


— In einer geſtern abgehaltenen Anarchiſten · 
verſammlung behandelten Dempmolff, Pamlo- 
witſch und Landauer die Streikrede des Kaiſers 
und den Abrüſtungsvorſchlag des Zaren, er- 
wähnten aber das Genfer Attentat nicht. 

— Nach der „Köln. Dolksztg.“ iſt die Regierung 
entſchloſſen, den Anſtoß zu Derhandlungen 
wegen internationaler Maßregeln gegen den 
Anarchismus zu geben. Nicht Ausweiſung, 
ſondern Internirung der Anarchiſten in den 
einzelnen Ländern ſoll vorgeſchlagen werden. 

* (3u dem Telegramm der ſchutzzöllneriſchen 
Dereinigungen an den Kaiſer] in Sachen der 
Bekämpfung des Anarchismus bemerkt das 
Stöcker'ſche „Dolk“: „In diejer Depeſche erkennt 
man nur den beutegierigen Kapitalismus an der 
Arbeit, der jede Conjunctur, ſogar die fütliche 
Entrüſtung ausnutzt, um feine Gewinne zu ſteigern. 
Das Gerede von Religion und Patriotismus kann 
im Munde dieſer Herren nur höchſt widermärtig 
wirken.“ 

* [Die Jleiſchtheuerung! wird jetzt auch in 
einem amtlichen Organ des Bundes der Land- 
wirthe, in der „Illuſtr. Candwirthſchaftsztg.“, 
zugegeben. In einer Ueberſicht über die Lage des 
Berliner Schlachtvieymarkzts im Monat Auguft 
findet ſich folgendes Zugeſtändniß: „Es ſei dier 
offen ausgeſprochen: Die Diehpreiſe ſtehen hoch, 
ſehr hoch, und die Zahl der unverkauft ftehen- 
bleibenden Thiere, iſt, abgeſehen von minder ⸗ 
werthigen mageren Schafen, in dieſem Jahre ſo 
klein geweſen, wie kaum jemals zuvor.“ Es wird 
ferner zugegeben, daß gute, ſchwere, junge, im 
Stall gemäſtete Ochſen an allen Märkten feit dem 
13. Auguſt nur ſchwach vertreten waren. 

* [Eifenbahnunfälle,] Nach der im Reichs- 
eiſenbahnamt aufgeftellten Nachweiſung waren auf 
deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich Balerns — 
im Monat Juli d. Is. 216 Beiriebsunfälle zu ver · 
zeichnen. Hierbei wurden getödtet: 7 Reifende, 
30 Bahn-, zwei Poſtbeamte und 19 beim Betriebe 
nicht betheiligte, im ganzen alſo 58 Perſonen. 
Derletzt wurden: 17 Reiſende, 96 Bahn-, vier 
Poſtbeamte und 17 beim Betriebe nicht betheiligte, 
zujammen alſo 134 Perſonen. 

[Motorwagen bei den Manövern] In 
den diesjährigen Kaiſermanövern an der Weſer 
wur de zur 3ortſchaffung von Derpflegungs mitteln 
auch ver ſuchsweiſe ein Motorwagen denutzt. Das 
„Mil.-Wochendl.“ ſpricht ſich ziemlich ſheptiſch 
über die Verwendung von Motorwagen in 
größerem Umfange aus und bemerkt zum Schluß 
„Ganz abgejehen davon, daß die Conſtruction 
der Motorwagen mit Benzindetrieb für Fort- 
bewegung größerer Laſten noch in den Kinder. 
ſchuhen ſteckt, die Wagen ſehr ſchwer find und 
nur auf harten Chauſſeen fahren können, fo 
mühte vor allen Dingen ein ungefährliches Zreib- 
mittel erfunden werden.“ 

Spandau, 14. Sept. Der Zorn der ſtreikenden 
Maurer richtet fin gegen die hieſigen Malieniſchen 
Arbeiter, jo daß es wiederholt zu blutigen Zu- 
ſammenſtößen genommen if. In der letzten 
Nacht wurde ein von italienifhen Naurern be⸗ 
wohnter Foljſchuppen in Brand geſetzt. Die 
Italtener löſchten den Brand und ſchoſſen mit 
Revoldern nach den fliehenden Thatern. von denen 
niemand getroffen wurde. Das ftädtiihe Schul- 
haus wurde Nahe n metränkt, Here 


( 


und Pflichten der Ortsſchulinſpectoren eine weit. 
ei 2 herrſcht, möge der Herr Cultus - 
miniſter gebeten werden, die Zeftitellung einer allge 
meinen Dienſtinſtruction für die Ortsſchulinſpectoren. 
bie vor allem auch ihre Rechte und Pflichten im 
Inneren Schulbetriede feftlegt, zu veranlaſſen. 

3. Es möge dahin gewirkt werden, daß den Drts- 
ſchulinſpectoren eine fefte Entihäbigung für die er. 
wachſenden baaren Auslagen unter Berückſichtigung 
der Zahl der Klaſſen und der Entfernung der Schul ⸗ 
arte gewährt werde. 

Betreffs der Regelung der Benfionsverhältnifle 
in Preußen (Ref. Sup. Dr. Rathmann-Schöne⸗ 
deck a. E.) wurde einſtimmig erklärt: Der Erlaß 
eines neuen Penſtonsgeſetzes iſt dringend erforder- 
lich. Das böchſte Ruhegehalt iſt nach 40 Dienft- 
ſabren zu gewähren. Das neue Geſetz möge keine 
der bisherigen Berechtigungen verkürzen. Auf 
das Dienftalter find frühere kirchliche Dienste, 
Arbeit im Schulamt, die Militärdienſtzeit anzu- 
rechnen. Das Ruhegehalt möge nach 10 Jahren 
80/80 betragen. Die Pfarrbeiträge zum Penfions- 
ſonds mögen den Geiftlihen mit Dindeftgehalt 
auf Gtaatsmittel übernommen werden. den 
Emeriten alter Ordnung ſollen mindeſtens 600 
Uk. aus den Ueberſchüſſen des Emeritenfonds 
zewährt werden. Die Geistlichen mögen das Recht 
erhalten, zur Prüfung der Leiftungsfähigkeit und 
der Jahresrechnung beſondere ſtimmberechtigte 
Dertreter zu entſenden. Das Geſetz möge fpäter 
tückwirkende Kraft bis zum 1. April 1899 erhalten. 

Die Herausgabe einer Schrift über die „Ge · 
ſchichte und Einwirkung des evangeliſchen Pfarrer · 
nandes und Pfarrhauſes auf das Dolksleben“. 
Ref. Pfarrer Fritich - Rupperisburg in Kefien) 
wird als erwünſcht bezeichnet. 

um 5 Uhr fand in der St. Marienkirche ein 
Bottesdienft ftatt, in welchem Paſtor Gtämmier- 
Bromberg die Predigt hielt. Der Männergejang- 
verein „Danziger Melodia“ unter Leitung des 
herrn Muſikdirectors Kieſielnich verſchönte die 
Feier durch die Motette „Herr, den ich tief im 
Kerzen trage“. Nach dem Gottesdienſt fand im 
Hotel „Danziger Hof“ eine Begrüßungsverhandlung 
mit Mittheilungen aus den Einzelvereinen ftatt. 


= (Aufhebung von Rayonbeſchränkungen.] 
Wiederum ift ein Stück der Ranonbeihränkungen 
im Begriff zu fallen — für Spandau. Auf das 
Beſuch der ſtädtiſchen Behörden von Spandau 
um Aufhebung der baulichen Beſchränkungen in 
den Feſtungsrayons hat der Kriegsminiſter er- 
widert: 

Er ſei einer Beſeitigung der Stadtumwallung nicht 
abgeneigt, wenn weiter hinaus durch neue Be 
ſeikigungen Erſatz geſchaffen würde. Eine Bebauung 
des erſten Rayons vor dem Potsdamer Thor und dem 
Streſow könne er indeß nicht geſtatten, da es unbillig 
35 den in Betracht kommenden Beſitzern einen ſolchen 

ortheil zu gewähren. Er habe dagegen nichts ein- 

wenden gegen eine Verbreiterung des Potsdamer 

hores, wenn eine neue, ſechs Tage hinter einander 
ftattfindende Zählung die Nothwendigkeit ergebe und 
der Oberpräſident dies beſtätige. Ferner ſei er nicht 
abgeneigt. den Beſitzern der Grundstücke im weiten 
Rayon von der Oberhavel bis zur Schönwalder Chauſſee 
die Bortheile des Maſſivbauens zu gewähren. 

Die Nutzanwendung von Spandau auf Danzig 
argiebt ſich von ſelbſt. Wann endlich werden wir 
on Danzig auch ſoweit kommen? Wann wird bier 
einmal das erlöſende Wort geſprochen werden, 
auf welches man ſchon ſo lange harrt? Wann 
wird endlich wenigſtens der zweite Rayon zur 
maſſiven Bebauung freigegeben werden, nachdem 


e Well darüber ein da 
| . 
debung oder wenigſtens Milderung der Ranon- | 2 


deſchränkungen nicht mehr entgegenftehen? 


* [Dom Herbftmandver.] Während bisher 
die gemiſchte 71. und 72. Brigade geoen ein- 
ander mandorirt haben, wird am 16. und 17. 
nunmehr die ganze Diviſion geſchloſſen gegen 
einen markirten Feind mandvriren, wobei auch 
der Feſtung Danzig eine Rolle zugedacht iſt. An 
dieſen beiden letzten Tagen wird hauptſächlich die 
Begend zwiſchen Seefeld und Kölln-⸗Quaſchin der 
Schauplatz der Schlußgefechte fein. Nach Been- 
digung des Manövers am 17. kehren der 
Divifionsftab, die Stäbe der 71. Infanterie -Brigade, 
der 36, Cavallerie-Brigade, das Grenadier-Regi- 
ment Nr. 5, das Infanterie-Regiment Nr. 128, 
iomie der Stad und die hier garnifonirenden 
flothenungen des Feld- Artillerie-Regiments Nr. 36 
noch an demſelben Tage nach Danzig bez. nach 
Neufahrwaſſer zurück. Ebenſo trifft das Leib- 
Aujaren-Regiment Nr. 1 am 17. wieder in Lang · 
fuhr ein. Mittels Extrazüge werden dagegen 
jurückbeförder! der Stab der 72. Brigade und 
das Infanterie-Regiment Nr. 44 nach Dt. Enlau 
und Soldau i. Oſtpr., das Infanterie-Regiment 
Nr. 18 nach Oſterode i. Oſtpr., der Stab, 2, und 
B. Compagnie des Pionier- Bataillons Nr. 2 nach 
Thorn. Die Blücher -Huſaren marſchiren aus dem 
Monövergelände in ihre Garniſonen zurück und 
treffen in Stolp am 22., in Schlawe am 28. d. N. 
wieder ein. Bei den Infanterie-Truppen erfolgt 
die Entlaſſung der Reſerviſten fofort nach der 
Rückkehr vom Manöver. Die Entlaſſung der 
‚Rejerviften der Cavallerie und Artillerie wird erſt 
inige Tage jpäter erfolgen, jedoch iſt der 
10. Sepiember der ſpäteſte Entlaſſungstermin. 


[Rückkehr aus dem Manöver.) Der Com- 
mandeur der 17. Zeld- Artillerie- Brigade Herr 
Brai und Edler Herr zur Lippe-Bieſterfeld 
it in der verfloſſenen Nacht vom Manöver zurück» 
gekehrt und hat ſeine bisherige Wohnung im 
„Hotel Monopol“ wieder bezogen. In letzterem 
wird auch die Familie des Herrn Grafen, welche 
emnächſt ebenfalls hier eintrifft, kurze Zeit 

giren. — Der Commandeur des Brenadier-Re- 
ziments Nr. 5, Herr Oberſt v. Reichenbach, iſt 
iuch ſchon geſtern Abend aus dem Manöver 
gig und im „Hotel Monopol” abge- 
‚liegen, 


* [Pofitive Union.] In der, wie bereits er- 
wähnt, geſtern hier abgehaltenen Jahres-Der- 
lammlung der poſitiven Union in Weſtpreußen 
wurden folgende fünf Theſen beſchloſſen: 

1) Erklärung, daß die Conferenz ſeſt auf dem 
Benenntniß ſteht; 

2) daß ſie des Schirmherrn Auge der Kohen 
zollern über die evangeliſche Kirche dankbar an- 
erkenne und für die Kirche größere Freiheit in 
der Wahl der Vorgeſetzten (Superintendenten) 
wünſcht; 

3) daß die Evangelifation nur mit Zuſtimmung 
der Geiſtlichen zu geſchehen habe; 

4) daß der Geiſtliche ſocialer Arbeiter, aber 
nicht ſocialer Agitator fein ſoll; 

5) daß der durch das Evangelium groß 
gewordene preußiſche Staat ſeinen Traditionen 
folgend die Anmaßung der römiſchen Kirche in 
die gebührenden Schranken zurückweisen und in 


* 


der evangellſchen Kirche nicht feine Magd, fondern 
die treueſte Gehilfin feiner großen nationalen 
Aufgabe ſehen wird. 


* (Diehfeuhen.] Mit dem 1. Oktober d. Js. 
treten — wie ſchon früher erwähnt iſt — bezüglich 
des Nachrichtendienſtes in Diehſeuchen⸗Angelegen - 
heiten neue Beſtimmungen in Kraft. Danach fallen 
unter die Krankheiten, deren Ausbrüche den 


Polizeibehörden der Nachbargemeinden und dem 


Raiſerlichen Gejundbeitsamte anzuzeigen - find, 
fortan auch alle unter dem Sammelnamen 
„Schweineſeuche“ im weiteren Sinne begriffenen 
Krankheiten, insbeſondere auch die Schweinepeſt. 
Die Anzeigen über die Seuchenausbrüche (Rotz, 
Lungen-, Maul- und Klauenſeuche ꝛc.) an die 
benachbarten Polizeibehörden find möglichſt mittels 
Telephon oder Telegraph zu bewirken. Don dem 


Ausbruche der Maul- und Klauenſeuche auf elnem 


Biehmarkt oder in einem Diehhofe ift den Land- 
räthen aller Kreiſe, deren Grenzen innerhalb 
50 Kilometer liegen, ſofort zwecks ſchleunigſter 
Veröffentlichung Kenntniß zu geben. 


[Seebad Gletikau.] Der Inhaber des Café 
Nötzel hat ein mehrere Morgen großes Terrain 
in Olettkau käuflich erworben und beabſichtigt 
auf demfelben ein Kurhaus nebſt allem Zubehör 
einzurichten. Nach den bis jetzt vorliegenden 
Zeichnungen und Situationsplänen ſoll außer 
einem Kurhaus ein Logirhaus mit etwa 80 
Fremdenzimmern, eine Strandhalle, ein Steg in 
die See und ein gut ausgeftatietes Bad erbaut 
werden. 


* [Neuer Hauptlehrer. ] An Stelle des verftorbenen 
Kaupllehrers Appel, deſſen Penſionirung Übrigens zum 
1. Oktober d. J. erfolgen ſollte, iſt vom hieſigen 
Magiftrat der Rector Rybichi aus Lautenburg in 
Weſipreußen zum Hauptlehrer für die Bezirksſchule zu 
Neufahrwaſſer gewählt worden. 


w. [Bon der Weſterplatte.] Trotz des ſchönen 
Wetters ſcheint das Sommerleben auf der Weſter platte 
ſich ſchon recht früh in dieſem Jahre ſeinem Ende zu 
nähern. Zwar hat das Waſſer der See immer noch 
durchſchnittlich ＋ 17 Grad C., aber gebadet wird 
höchſtens noch täglich von 300 bis 400 Perſonen in 
beiden Bädern zuſammen. die Zahl der kalten Gee- 
bäder ift übrigens hinter der des Vorjahres jurüc- 
geblieben; während es im vergangenen Sommer über 
130 000 waren, werden es diesmal nicht 100 000. Auch 
der Beſuch des Strandes, der gerade jetzt noch ſeine 
befonderen Rei'e hat, ſcheint ſehr nachgelaſſen zu haben. 
Die täglichen Concerte im Kurpark ſind in Folge 
deſſen bereits eingeſtellt und nur am nächſten Sonntag 
wird noch ein Abſchieds-Concert von der ganzen 
Jirchow'ſchen Kapelle gegeben werden. 


„ [Schießen nach See.] Am Freitag, den 16. d. Mis. 
werden von 8 Uhr früh ab auf dem Anfhiehftande vor 
der Mövenſchanze bei Weichſelmünde Laffetten mit zu- 
ſammen 206 Schuß auf Haltbarkeit angeſchoſſen werden. 
Während des Schießens wird auf der Mövenſchanze 
eine ſchwarz-weiße Flagge gehißt fein. die Schuß 
richtung iſt nach der See; die Schußweite beträgt 
1000 bezw. 5000 Meter. Neben der Schußlinie wird 
ein Sperrdampfer mit einem Cootjen an Bord kreuzen. 
— Annäherung an die Schuflinie darf nicht ftatt. 

en. 


en, ein größeres nimmer 
einzurichten. Am 1. Okto beginnt 
Curſus; es können ſich ju demſelben noch & hmiede 
zum Eintritt melden. Unbemittelten Schülern wird 
von den betreffenden Kreiſen ein Zuſchuß gewährt. 


„ (Geeamt.] Das Seeamt trat heute Mittag zu einer 
Sitzung zufammen, in welcher über einen Unfall ver 
handelt wurde, den der Hamburger Schraubendampfer 
Hermine‘ (Capitän Mag Krüger) auf der Reife von 
Alloa nach Königsberg am Abend des 3. September 
d. J. an der Südhüſte von Bornholm erlitten hat. Die 
„Hermine hatte bei ſüdweſtlichem Winde, regneriſchem 
und nebligem Wetter und bewegter See am 3. September 
gegen 7 Uhr Morgens die Thürme der Kirchen von Rönne 
gepeilt, worauf Capitän Krüger feinen Curs nach 
Süden richtete, um von den Untiefen klar zu werden, Das 
iſt ihm jedoch nicht gelungen, denn 8¼ Uhr Vormittags 
ſtieß das Schiff auf ſteinigem Grunde auf und ſaß feſt. 
Bald darauf wurde auch Waſſer im Raume bemerkt. 
Die Mannſchaft ſtieg zunächſt in die Boote, da ſich aber 
herausſtellte, daß das Waſſer nicht ſtieg, gingen 
alle Mann an Deck zurück und bald kam das Schiff 
wieder frei, ohne daß von der Ladung etwas geworfen 
war. Capitän Krüger nahm zunächſt feinen Curs auf 
Stolpmünde, um dieſen Hafen für Nothhafen anzu- 
laufen. Da jedoch der Cootje ihm mittheilte, daß die 
„Hermine“ ig res Tiefganges wegen nicht einlaufen könne. 
ging der Capitän nach Danzig weiter, paffirte am 4, Sept. 
Hela und lief in den Hafen von Reufahrmafjer ein. 
In Danzig wurde das Schiff auf den Slip genommen, 
wobei ſich herausſtellte, daß der Boden des Schiffes 
aufgeriſſen war. An einigen Stellen war die eiſerne 
Haut verbogen, an anderen Stellen war ſie durchlöchert. 
Die Ladung wurde gelöſcht und das Schiff wird hier 
reparirt, was ungefähr 30- bis 35 000 Mu. Koſten 
verurſachen wird. 

der Neichscommiſſar Herr Capitän f. S. Roden- 
acker war der Anfiht, daß die Urſache der Strandung 
darin ju ſuchen ſei, daß Capitän Krüger den Ab- 
ſtand von Rönne falſch geschätzt habe, Bei Nebel 
fei eine Schähung immer trügeriſch, das hätte der 
Capitän aber wiſſen müſſen. Bei ſeiner Navigirung 
habe er den größten ſeemänniſchen Fehler begangen, 
den es gab. Er habe keinerlei Eniſchuldigung für ſich, 
denn nichts habe ihn gehindert, feinen Curs ſo ju 
nehmen, daß er fi weiter von Rönne entjernte und 
o von Bornholm frei ham. Durch jeine fehlerhafte 
Drang habe er einen bedeutenden Schaden 
verurſacht und das Leben der Mannſchaft in 
große Gefahr gebracht. Wenn dem Capitan 
auch jugeſtanden werden müffe, daß er früher 
niemals einen Fehler gemacht habe, ſo könne 
er in dem vorliegenden Falle doch keine Milde walten 
laſſen. Er beantrage, daß dem Capitän Krüger das 
Patent für große Fahrten entzogen, ihm aber 
das Patent als Steuermann belafjen werde. 

Capitän Krüger meinte, er habe freikommen müffen, 
auch wenn er die Entfernung von Rönne um die 
Hälfte zu hoch 40 hätte. Er könne ſich das Auf- 
laufen auf das Riff nur durch eine Stromverſetzung 
oder durch einen Fehler am Compaß erklären. Aller- 
dings habe der Compaß im Hafen von Neufahrwaſſer 
richtig functionirt. 

Das Seeamt war der Meinung, ie; Capitän Krüger 
bei dem von ihm eingeſchlagenen Eurſe auch dann 
hätte freikommen müffen, wenn er die Entfernung bis 
Rönne ſelbſt um die Kälfte zu groß angenommen hätte. 
Es ſei aber wahrſcheinlich. daß Capitän Krüger Rönne 
gar nicht geſehen, ſondern das 5 Seeweilen nördlicher 
gelegene Dorf Hasle mit Rönne verwechſelt 
habe, denn auf der Fahrt von Falfter nach Bornholm 
habe anſcheinend eine Verſetzung nach Norden io 
gefunden, ſo daß ſich Capitän Krüger weiter 
Süden taxirt habe, als er in Wirklichkeit war. 86 
fei es gekommen, daß er Hasle für Rönne angelehen 
habe. Aus dieſer Verwechslung könne man ihm bei 
dem Nebel aber keinen großen Dorwurf machen und 
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das Seeamt ſehe die Sache deshalb fehr milde an. Da 
Capitän Krüger ſich fonft ale ein küchliger und vor ⸗ 
ſichtiger Schiffer bewieſen habe, fo liege keine Ver 
anlaſſung vor, ihm das Patent zu entziehen. 
Das Seeamt gab fein Urtheil dahin ab, daß das Auf- 
laufen des Schiffes dadurch veranlaßt worden ſei, daß 
Capitän Krüger Hasle mit Rönne verwechſelt habe. 


* (Baptiften-Prediger.} Bor dem Elbinger Schöffen ⸗ 
gericht wurde geſtern wieder in einer Begräbnißange⸗ 
ſegenheit verhandelt. am 26. Mai d. J. wurde der 
Sohn des Besitzers Zungas aus Möskenderg auf dem 
Friedhofe in Neukirch-Nied. beerdigt. Herr Prediger 
Horn aus Elbing hielt im Haufe den Trauergottes- 
dienſt ab und beſchränkte ſich am Grabe auf das 
Sprechen eines Gebetes. Trotzdem ſtellte Herr 
Prediger Zimmermann, welcher damals in Neukirch 
Nied. amtırte, gegen den Prediger Korn den Antrag 
auf Beſtrafung wegen Uebertretung der Regierungs- 
Polizeiverordnung ju Danzig vom 13. Februar 1852 
(betr. das Kalten von Reden von Nichtpredigern der 
evangeliſchen und katholiſchen Kirche). Der Amts an- 
walt beantragte die Freiſprechung, welchem Antrage 
— auch das Schöffengericht unter der Begründung 
anſchloß, daß obige Derordnung im vorliegenden Falle 
keine Anwendung fände, da Kerr Horn ordinirter 
Prediger einer ſtaatlich anerkannten Religionsgemein- 
ſchaft, alſo nicht als Loie im Sinne des Gejehes, ſon 
dern als Geiſtlicher anzuſehen ſei. 


[Verbrechen gegen die Sittlichkeit. ] Geſtern 
wurde von der Eriminalpolizei der Arbeiter Andreas 
Koch in Haft genommen. Koch, ein Mann von circa 
60 Jahren, ſoll an ſeiner dreizehnjährigen Enkelin 
ſtrafdare Handlungen verübt haben. 


* [Leihenfund.) Geftern Nachmittag wurde in der 
Mottlau in der Nähe von Strohdeich die Leiche einer 
ungefähr 50 Jahre alten männlichen Perſönlichkeit auf- 
gefiſcht und behufs Agnofeirung nach der Leichenhalle 
auf dem Bleihofe geſchafft. Man vermuthet, daß die 
Leiche, die erft einige Zeit im Waſſer gelegen haben 
muß, uns eines ſeit Kurzem vermißten Schuh- 
machers iſt. 


8 [Berleungen.,] Der Maurer Albert David, der 
am Sonntag Adend in Langfuhr in der Nähe feiner 
Wohnung angeblich überfallen und durch Meſſerſtiche 
am Kopfe und Kücken vielfach verwundet worden war, 
mußte geſtern, da ſich ſtarkes Fieber einſtellte, nach 
dem Lazareih in der Sandgrube gebracht werden. — 
Das Dienſtmädchen Bertha Franz aus Kl. Walddorf 
ſtürzte geſtern in dem Gehöft des Beſitzers Claſſen da- 
ſelbſt vom Heuboden und erlitt erhebliche Verletzungen 
an den Armen und am Kopfe. Auch ſie wurde in das 
hieſige chirurgiſche Stadtlazareth gebracht. 


[Unfall.] Der in der Witt'ſchen Bierbrauerei be- 
ſchäftigte Heiſer Peter Feiſtner fiel heute früh in dem 
Keſſelraum von einem Geſtell und erlitt dabei einen 
Unterſchenkelbruch, ſo daß er mittels des ſtädliſchen 
Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen Lazareih ge- 
bracht werden mußte. 


5 [Tod in Folge Sturzes. ] Der Maurer Johannes 
Kaſchubowski, welcher am 30. Auguſt bei einem Ab- 
ſturz vom Baugerüft in Cangfuhr eine ſchwere Gehirn- 
erſchütterung erlitt, iſt heute im Stabdtlazareth an dieſer 
Verletzung geſtorben. 


[Samariter -Dienſte.] In ganz kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen wurde heute gegen Mittag der ſtädtiſche 
Sanitätswagen dreimal in Anſpruch genommen. Im 
erſten Falle handelte es ſich um den Transport einer 
Schwerkranken, im zweiten Falle war eine weibliche 
Perſon dem Derbluten nahe, weshalb fie mittels 
Sanitätswagens ins Lazareth gebracht werden mußte, 
und ſchließlich galt es, eine Frau, welche in der Nähe 
der Milchkannenbrücke überfahren war, zur ärztlichen 
Behandlung in das chirurgiſche Lazar eth in der Sand ⸗ 
grube zu bringen. 
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jahren 1700 nd 10 Proc. des jedes maligen etats- 
mäßigen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß. — Don 
fofort beim Magiſtrat in Elbing Stadtſecretär und 
Dorfteher des Steuer-Bureaus, 2090 Mk. Anfangs- 
gehalt einſchließlich 10 Proc. Wohnungsgeld, fteigt 
dreimal nach je fünf Jahren auf 2365. 2695 und 3025 
Mark. — Von fofort bei der Ober-Poſtdirection in 
Königsberg Poſtſchaffner, 800 Mk, Gehalt und 60 bis 
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt hann bis 
auf 1500 Mk. ſteigen. Die Stelle iſt penſions berechtigt. 
— Dom 1. November dei dem Polizei-Präſidium in 
Königsberg jwei Schutzmänner, je 1000 Mk. Gehalt 
und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt 
in 15 Jahren bis 1500 Mu. Die Stellen find penfions- 
berechtigt. — Don ſogleich deim Magiſtrat in Tapiau 
zwei Stadtwachtmeiſter, 800 Mk. Gehalt, 120 Mk. 
Miethsentſchädigung und 100 Mk. Beihilfe zur Unifor- 
mirung; das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 
75 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1100 Mü. Die 
Stellen find penſions berechtigt. 


„ [Wochennachweis der Bevölkerungs-Dorgänge 
vom 4. Sept. bis zum 10. Sept. 1898.) Lebend⸗ 
geboren 66 männliche, 45 weibliche, insgeſammt 
111 Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 1 weibliches, 
insgeſammt 2 Kinder. Geſtorden (ausſchließlich Zodt- 
geborene) 34 männliche, 35 weibliche, insgeſammt 
69 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 39 ehelich, 7 9 geborene. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Croup 1. Unterteibstyphus 
incl. gaſtriſches und Nervenſieber 4, acute Darm- 
krankheiten einſchließlich Brechdurchfall 25, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 25, b) Bred- 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 24, Lungen- 
ſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 3, alle übrigen Krankheiten 34, gewaltſamer 
Tod: Todtſchlag 1. 


Polizeibericht für den 14. September.] Der · 
haftet: 9 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Wider- 
ſtandes, 1 Perſon wegen K 1 Perſon 
wegen Beleidigung, 1 erſon wegen Bedrohung, 
2 Perſonen wegen r 2 Bettler, 1 Obdach 
loſer. — Gefunden: goldene Herren-Remontoiruhr 
mit Münzenheite und 2 Erinnerungsmünzen, 1 Schachtel 
mit 12 Ringen, Quittungskarten für Guſtar Maczinshi 
und Andreas Schwarz, 1 Ring mit Todtenkopf, abzu- 
holen dus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; am 8. Auguft cr. 1 braunes Jaquet und 
Quittungskarte des Wilhelm Nieske, abzuholen aus 
dem Bureau des X. Polizei-Reviers Strohdeich; am 
14, Auguſt cr. 1 goldene Broſche, abzuholen von 
der Maſchiniſtenfrau Weiß, Olivaerſtraße 10. — Der- 
loren: 1 filbernes Ketten Portemonnaie mit 3 Mh. 
50 Pfg., 1 rothe Korallen-Halskeite, abjugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


[Polizeibericht für den 15. September.] Verhaſtet: 
15 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Nothzucht. 
2 Perſonen wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Hausfriedensbruchs, 3 Perfonen wegen Unfugs, drei 
Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon wegen Umher- 
treibens, 3 Bettler, 1 Obdachloſer. — Gefunden: Ge» 
räthe-Derzeichniß der Irrenanftalt Conradſtein, Notiz 
buch mit Papiere des Lorenz Kolski, Arankenhaflen- 
duch des Johann Graf, 1 Portemonnaie mit 4 Mk. 
27 Pig, am 12. Auguft er. 1 Zrauring, gez. H. S. 
8. 9. 1 am 13. Auguft er. 1 gelbes Kettenarmband 
und 3 Mk., am 15. Auguft er., 5 Schlüſſel am Riemen, 
ma 31. Kuguſt cr. 1 Bibliothehsbud . Bunte Reihe“ 
Nr. 381, abzuholen aus dem Jundbureau der hönigl. 
Poihei-Direction. 1 ſchwarter Negenſchirm mit Krücke, 
abzuholen aus dem Polizei-Revier bureau Goldſchmiede ⸗ 
gaſſe Nr. 7. -- Derloren: Quittungskarte und Arbeits- 
duch des Julius Schlagowski, 1 ſchwarze verſchließ bare 
Actenmappe, 1 Portemonnaie mit Piandicein, abju- 
geben im Fundbureau der hönigl. Polizei- Direclion. 


Aus den Provinzen. 


(HH) Neufahrwaſſer, 15. Sept. [Kirchenbau in 
Neufahrwaffer.] 1 ſich in der 8 Lang- 
fuhr ein in Form und Größe gleich würdiges Gottes- 
haus bereits der Vollendung nähert, und in anderen 
Vororten Danzigs, wie Schidlitz und Zoppot, die Vor- 
arbeiten hierzu gleichfalls mit Eifer betrieben werden, 
bleibt in Neufahrwaſſer tro mancher Bemühungen 
der Gemeinde in aller Ruhe ein Uedelſtand beſtehen, 
deſſen Abhilfe bei der ſtets zunehmenden evangeliſchen 
Ortsdevölkerung ſchon längſt zum dringendſten Bedürfniß 
geworden iſt. Schon vor Jahren wurden aus der Ge- 
meinde heraus Anträge zur Beſchaffung größerer 
Kirchenräumlichkeiten geſtellt und zu dieſem Zwecke 
ein Neubau damit begründet, daß ſich durch einen 
bloßen Anbau an das unſchöne alte Fachwerk ein 
ſchöner harmoniſcher Bau nicht ausführen laſſe und 
daß auch das jetzige Gebäude zu einem Erweiterungs- 
bau nicht mehr ſtark genug ſei. Es würde die ſo 
conſtruirte Kirche ju Ein und Ausgängen nicht weniger 
wie neun Thüren erhalten haben. Trotdem verblieb 
die Resierung bei dem Plan eines Anbaues, bis ſich 
die Gemeinde an das Conſiſtorium wandte und durch 
miniſterielle Entſcheidung ein vollſtändiger Neubau von 
Grund auf angeordnet wurde. Derjelbe harrt aber 
immer noch der Ausführung, obgleich die Derhältniſſe 
eine Aenderung dringend erfordern. Man denne ſich 
in einer Gemeinde von 7000 Seelen, wovon über / 
evangeliſch find, eine Kirche mit kaum 500 Plätzen. 
Der alleinige Hinderungsgrund des Baues ſoll nun- 
mehr die Platfrage fein. Der die jetzige Kirche um⸗ 
gebende Irrgarten iſt ſtädtiſches Eigenthum. Die Stadt 
hat ſich aber bereit erklärt, ein Stück von genügender 
Größe gegen den daan frei werdenden alten Platz aus- 
zutauſchen, nur mit der einen Bedingung, daß dieſer 
Platz planiri und mit Anlagen verſehen wird, jedoch 
wartet man noch immer vergebens auf Angaben über 
genaue Größenverhältniſſe dieſes Platzes von Seiten 
der Regierung. Der Raum der neuen Kirche foll im 
ganzen zu 1200 Plätzen, nämlich 800 Sigplätzen im 
Schiff, 200 auf den Emporen und 200 Stehplätzen ver ⸗ 
anſchlagt ſein, ſie würde demnach mehr als doppelt ſo 
viel Beſucher aufnehmen können wie die jetzige Kirche. 

Garthaus, 13. Sept. Geſtern Nachmittag find von 
dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnißhofe über den hohen 
Zaun hinweg, der oden mit eiſernen Spitzen verſehen 
iſt, die beiden Gefangenen Paul Grabowski und 
Max Rehki, wohnhaft in Danzig, entſprungen. Trotz 
dem die Entwichenen fofort verfolgt wurden, gelang es 
nicht, derfelben habhaft zu werden. Es find diefelben, 
welche am 10. Auguft mit noch mehreren anderen Ge- 
fangenen entwichen, aber ſchon am 12, deſſelden Monats 
in Danzig ergriffen wurden. 

Pr. Kolland, 12. Sept. Ein jäher Tod ereilte heute 
den 3. 3. hier anweſenden Obſthändler Danziger aus 
Liebemühl. Danziger, der die Obſtnutzung von dem 
Reftaurateur Jooſt von hier gepachtet hatte, kleiterte 
auf einen hohen Birnbaum, um einige Früchte zu 
pflühen. Als er auf einen ftarken Aſt trat, brach 
dieſer ab und D. fiel aus beträchtlicher Höhe vor feine 
unter am Baume fiehende Ehefrau. Bei dem Sturze 
hat D. ſich das Genick gebrochen, was ſeinen ſofortigen 
Tod zur Folge hatte. 

O Aus Hinterpommern, 14. Sept. Geſtern 
fand in Dominke (Kreis Stolp) die Zwangsver⸗ 
ſteigerung von 1½ Morgen Kartoffelbeſtand ftatt, 
welche Herr Gutsbefiker v. Hannſtein don 
feinem ehemaligen Gutsarbeiter 8. wegen 
Exmiſſtonskoſten hatte pfänden laſſen. Be- 
kanntlih wurde K. erbarmungslos auf die Straße 
geſetzt, weil er nicht den „richtigen“ Stimmzettel 
bei der Reichstagswahl zur N abgegeden 
hatte. Für die Höhe der aufgelaufenen Exmiſſions⸗ 
koſten im Betrage von Mk. erſtand Herr 
Rittergutsbeſitzer v. Hannſtein die Eßkartoffeln. 
welche etwa einen Werth von 12 bis 15 Mk. an 
Ort und Stelle haben. Don feiner diesjährigen 
Roggenernte mußte K. ſchon Dreiviertel einbüßen. 
Er hatte übrigens nur aus Geſetzesunkenniniß 
die unrech ge Kündigung von Herrn b. K. 
ohne Proteft angenommen. Das Gericht, bei 
welchem er klagte, nahm dann an, daß K. damit 
ſeine Verpflichtung zur Räumung der Wohnung 
anerkannt habe. — Die Jriſeur- und Perrücken⸗ 
macher-Innung in Stolp hat ſich in der geſtrigen 
General-Derſammlung für eine freie Innung 
ausgeſprochen. a 

Shurz, 13. Sept. „Milhelmswalde brennt!“ lautete 
die gegen 10 Uhr Vormittags hier eingehende tele- 
phoniſche Meldung. Das übliche Zeuerfignal konnte 
angeblich wegen Abweſenheit des Glöckners nicht ge- 
geben werden; dennoch rückte die Feuerſpritze mit 
kleiner Bedienungsmannſchaft ſchleunigſt zur Hilfe- 
leiſtung ab. Es brannte das Wohngebäude der Ober⸗ 
förſterei bis auf den neueren Anbau nieder; die Acten 
aus den Bureaug konnten gerettet werden. 

Allenſtein, 13. Sept. Ueber die bereits von uns 
gemeldete Hinrichtung des Beſitzers Witteck, der 
aus Habſucht feinen 70 jährigen Schwiegervater Nachts 
im Beit erdroſſelt hatte, entnehmen wir der „Allenſt. 
Ztg.“ noch folgende Einzelheiten: Montag Abend begab 
ſich der Erſte Staatsanwalt in die Zelle, in welcher der 
Mörder mit noch zwei anderen Gefangenen ſaß. Als 
dem Mörder durch den Dolmetſcher die Mittheilung 
gemacht worden, daß ſeine Hinrichtung am nächſten 
Morgen ftattfinden würde, war er ſehr ergriffen. In 
feine für ihn eingerichtete Zelle gebracht, die u. a, mit 
einem Aruzifig und Lichtern ausgeſtattet war, warf er 
ſich vor dem Kruzifix nieder und betete laut. Guper- 
intendent Hafjenftein blieb während der Nacht bei ihm. 
Ein offenes Geſtändniß hat W. nicht abgelegt. Kurz 
vor dem Antritt jum letzten Gange nahm der 
Delinquent, nachdem er die ganze Zeit nichts genoſſen, 
ein Glas Portwein zu ſich. Feſten Schrittes trat der 
Todescandidat hinaus; als er auf dem Schaffot ſtand, 
verſicherte er ſeine Unſchuld. 


Vermiſchtes. 
Erinnerungen an die Kaiſerin Eliſabeth. 


Nachſtehend bringen wir eine Porträtiklize der 
Kaiſerin aus ihren jüngeren Jahren: 


Stellich lan. Jule gung, 
anders aus. Go fKreidt ein Fruiletaniik a 


— 

„N. Bair, Landesng.“: „Ich war erſchrocken, als 
ich ſie nach langen Jahren wieder in Bad 
Riſſingen ſah. die kühne Reiterin, welche den 
Ungarn einft als das Ideal fürſtlicher Schönheit 
und Ritterlihheit erſchienen war, war allerdings 
noch eine eifrige Zußgeherin, aber fie entzog 
ihren Anblick durch Vorhalten eines weißen 
Schirmes und eines Fächers den Augen der neu- 
gierigen Leute. Sie wollte ihnen offenbar keine 
Enttäufhung bereiten, denn von ihrem lieb ⸗ 
reizenden Bilde war nichts geblieben: das Haar 
gebleicht, das Antlitz todtenfahl, die Geſtall abge- 
magert, ihr Körpergewicht betrug nur noch 78 Pfund! 
Dazu war dieſe geifterhafte Geftalt immer ein- 
jehüllt in ſchwarze Trauerkleider ...“ 


»In der Affaire Grünenthal] iſt vor einigen 
Tagen die Unterſuchung endgiltig geſchloſſen 
worden und die Acten find dem königlichen 
Schwurgericht zugeiandt, fo daß jedenfalls in der 
zweiten Schwurgerichtsperiode im Oktober die 
Sache zur Derhandlung kommt. R 


— —— —— — ——— — — ER 
Standesamt vom 15. September. 

Geburten: Königl. Schutzmann Albert Blume, T. — 
Tiſchlergeſelle Rudolf Basner, T. — Arbeiter Johann 
Hol, S. — Maſchinenſchloſſer Eugen Olſchewski, T. 
— Bü ſenmacher Otto Jork, S. — Schornſteinfeger · 
geſelle Ferdinand Groetſch. T. — Uhrmacher Wilhelm 
Schönherr, S. — Bächermeiſter Hermann Wittkowski, 
. — Zöpfergefelle Eduard Krack, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Anton Zelski, T. — Telegraphenarbeiter Bujtav 
Hugowski, T. 

Kufgebote: Tiſchtergeſelle Albert Eduard Wohlgemuth 
und Anna Margarethe Grimm, beide hier. — Schuh ⸗ 
machermeiſter Friedrich Auguſt Albert Theodor Schwert- 
feger hier und Emma Emilie Bahr zu Tiefenthal. — 


Bekanntmachung. 


Don den unterm 13. Juli 1882 Aller höchſt privilegirten An- 
D bei der am 7. d. Nis. ſtatt- 
ger Auslooſung zur planmäßigen Tilgung für 1898 nach; 


leiheſcheinen der Stadt Danzig find d 
ehende Nummern geiogen worden: 


a. 11 Stück Littr. A 8 2000 M Nr. 030, 043, 065, 068, 072, 


4, 106, 167, 326, 381, 382 


b. 10g Littr. B a 1000 M Ar. 118, 118, 259, 262, 269, 


391. 
500 . Kr. 0084, 0080, 0104, 0148, 
0280, 0284, 0597, 0643, 0678. 0880, 


2 Lt * A 


. 18 Stich Littr. C. 


„ 0223, 0227, 

0751, 0753, 1095, 1127, 144 

4. 19 Stick Littr. D. 
0247, 0591, 0705, 0771, 0805, 10 
1400, 1501. 1646, 178%, 1873, 1941. 


werden 
Bersinfu 


3, 
a Nr. 0130, 0131, 0160, 0201, 
9791. 12, 1214, 1345, 1362, 


Arbeiter Buftan Johann Ferdinand Koszezewski und 
Bertha Louife Hannemann, deide hier, — Metalldreher 
Carl Wilhelm Hermann Schlacht und Touiſe Johanna 
Eng. — Eiſenbahn- Betriebs -Secretar Gregor Stephan 
Zicht und Marie Hedwig Hausmann. — Schmiedegeſelle 
Heinrich Auguſt Meichior und Mathilde Köll. Sämmtlich 
hier. — Heizer Johann Peter Wohlgemuth hier 
und Joſephine Julianna LCangmefler zu Ohra. — See; 
fahrer Johann Gottlieb Kolski hier und Auguſte 
Renate Kleiß zu Schönbaum. — Schmiedegeſelle Julian 
Jankewicz hier und Helene Thereſe Litzbarski zu 
Gluckau. — Eifenbahn-Rangirer ühelm Julius 
Kuſchel zu Ohra und Auguſte Smilie Hufnagel zu 
Wieſenthal. — Schmied Auguſt Rudolf Nubach hier 
und Bertha Wilhelmine Pauline Wolf zu Kuſſerow. — 
Regierungs-Gupernumerar Arnold Eduard Paul 
Seidler und Emma Gertrud Kuſen, beide hier. 

Todesfälle: S. des Dicefeldwebels im Grenadier - 
Regiment König Friedrich I Clemens Schulz. 83 . — 
©. des Arbeiters Friedrich Hohenfeld, 3 N. — Bahn- 
arbeiter Kuguſt Golumke, 70 J. — Maurergeſelle 
Johannes Kuguſt Kaſchubowski, 49 I. — Zrau 
Karoline Lubeck, geb. Meerettig, 61 3. 


Danziger Börſe vom 15. September. 

Weizen in ruhiger Tendenz bei feſten Preiſen. Be- 
zahlt wurde für inländiſchen hellbunt 761 Gr. 160 AM, 
756 Br. und 766 Gr. 162 M, weiß 772 Gr. und 774 
Or. 163 M. 788 Gr. 165 M, fein weiß 772 und 788 
Or. 165 M, 793 Gr. 166 AR, mild roth leicht beiogen 
761 Gr. 150 M, roth 740 Gr. 150 M, 766 Gr. 154 
M. 783 Gr. 155 M per To. 

Roggen feſter. 1 M höher. Bezahlt iſt inländiſcher 
705 Ct., 744, 753 und 756 Gr. 128 M. 708, 72%, 
726, 732 und 744 Gr. 129 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große 662 
Gr. 132 A, 677 Gr. 136 M, Chevalier 662 und 686 
Gr. 138 M, rufl. zum Tranſit kleine 615 Gr. 85 M 
per Tonne. — Hafer inländ. 118, 119, 120, 120½, 
121 M. ruſſiſcher jum Tranſit 88, 93 M per Tonne 


D. R. -P. 


Mit neuem 
Muschelrefleotor, 


gekürzt. 
Danzig, den 10. Mär; 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Derdingung des Bedarfs an Brod, Hülfenfrächten ze. für die 
nädtiſchen Cajareihe und das Arbeitshaus während des Zeitraums 
99 haben wir einen 


vom 1, Ohtober 1898 bis ultimo Geptember 
Zermin auf 


Mitiwoch, den 21. September er., Bormittags 10 Uhr, 
im nädtiſchen Arbeitshaufe — Töpfergaſſe 1—3 — anberaumt, 
e die Intereſſenten vonſhier angekommen. Die berech- 


ae An reg ee 
e ab jur n ausgeieg 2 
2 Danzig, den 9. September 1898. 


Die Kommiſſion 


für des tädtiſchen 1 und das Krbeits haus. 


V. HOZYNSKI. 


Aufgebot. 


w 


Auf den Antrag 


1. des Kaufmanns A. Gtriepling hier, als Derwalter des Ghr- 


bardt Franhe'ſchen Co 


ncurſes, | 
2. des Rentiers Carl Richert hier, vertreten durch den Juftigratb 


— Tonbitors Kuguſt Liebig in Neufahrwaſſ 
des Kaufmanns George e 


treten durch Rechtsanwalt 


b. Alwine 
vertreten dur 
in Zoppot, d 
in D 


Berlin. 3 am 26. Januar I 
von 2000 Mark, am 26. Januar 1 
Ableben des Reſtaurateurs Paul 
deſſen Ehefrau Johanna, geb. Bo 
m 2. der J½procentiaen Weſtpreußiſchen 


e 
2 Emiſſion A) Littr. r. 7491 und 4 


andbrief II neue, 2800 Mh. 4% 
! D 2500 Mk. 1905er neue 
900 Mk. —— x Pfandbrief 
1000 Ma. 312% Deutihe Grundſchuld II / 
m 5. des Sparkaſſenbuchs Nr. 200259 des 
Actien-Bereins über noch 470 Mk. 
m 6. der Gmpfiangsbeiheinigung der Danziger 
Bank, ausgeferligt am 4. Dezember 1897 
11332 über 4600 Mu. baar, 
Minorennen, iu erheben 


Zoppot, 
dert, ſpäteſtens in dem auf 
ene 3 April 1899, Vormittags 10% Uhr, 


por dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 42, anberaumten Aufge- 
botstermin ihre Rechte an umelden und die Urkunden vorzulegen, 
widrigenfalls die eee 9 Urkunden * ib 


Danzig, den 9. September 189 
Königliches Amtsgericht, Abth. 11. 


Bekanntmachung. 


Zur Bewältigung der im 
Derkehrsſteigerung wird das 


Uhr Nachm. 


Danzig, den 10. September 1898. 
Königliche Eiſendahn: Verkehrs · qnſpection. 


Londoner Phinik, gun 
Feukr⸗Aſstturanz⸗Sotirlit, Klasen; 


gegründet 1782. 


er, 
. bier, Aundegafle 64, ver · 
5. des Feuerverfiherungs-Inipeciors Yeliz Jacob, Köniasberg 


erben die Inhaber folgender angeblich verloren gegangener 


rhunden 
63 741 der Friedrich Wilhelm, Preußiſche 
ie 5 Garantie-Derſicherungs-Actien-Geſellſchaft zu 
. — dere n 
r bei früherem 8 
Ehrhardt Franke an A 


ch f 


n 
Nr. 914 über 


r Weſtpr. Candſchaftlichen Dar- 
George Enge 
über 2000 Mk. 

B, 2000 Mk. 3½ X Weſtpr. 

Danziger Hypotheken- 


and in 
17 % 


a er. | Rothe Arenz-Loofe. — 3ie- 
Danziger Gparhaffen- 
Privat Action: 

ür die Robert Niere len 1 1 60 
bald See Behrendt in „Danziger Zeitung = 


erbſt d. Is. zu erwartenden ſtarken 
achſtehende dekannt gemacht: 


j dürfen vom 1. October d. Js. ab nur bis Off. u. 
50 een von der Güterabfertigungsſtelle Danzig Ceege 


ton, __(11972| othek von 10 200 M au 


Preuß. ferien unter M. 238 an die 
Lotterie. ER 
Zur 3. Klaſſe 199, „Lotterie, a 15 55 „Kamerad AdolphkädigerNchilg, Felt. neue Yundm 


SS,„Brunette“, 1 
88. longer, ca, 23. 


Th. Rodenacker. 


N. „Carlos“ 


in mit Gütern don Notterbam faber, 


beim 


piänger wollen Sonntag, den 
melden bei 


F. G. Reinhold. 
7 


Capt. Fahlbuſch, ; 


von Bremen mit Gütern einge- 
kommen, löſcht am Packhof. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 
Metzer Dombau- Geldlotte⸗ 


ttwoch 


8. November. Loos 3,30 


Mark. 


(Eolonial-£ooje.) Ziehung 
am 23. November. Loos 

3,30 Mark. 
Meißner Ddom-Geldlotterie. 
Ziehung vom 5.—12. De- 
ember. Loos 3 Mark. 


12 
1 Mark, 


(d, hung vom 19.—23. Dezem- 
ber 1898. Preis 3,30 Mk. 
Lorto 10 3. Gewinnliſte 20 8 


Expedition der 


8000 Mark 


auf ein hieſ. Grundſtück geſucht. 
Off, . 27 t 


1 ia. d. Exp. d. Jig 
Agenten ausgeſchloſſen. (11982 


1 12000 Mk. werden zur I. 


ſehr ſicheren 
Stelle zum 1. Oktober geſucht. 
Off. u. M. 263 a. d. Exp. d. tg. erb. 


Neubau, alles vermiethet. 
M. 267 a. d. Exp. d. 3. 
Für ein neu gegründetes 
Fabrik-Unternehmen, welches 
nachweislich hohen Gewinn 
bietet, wird zur Vergrößerung 
ein ftiller Theilhaber mit 
einem Kapital v. 30—50 000 
Dark geſucht. Offerten unt. 
M. 256 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
Dündellihere Iwelſſſellige FIR 


um 1. Oktober d. Js. au cedixen 
geſuch . (11905 


Exvedition dieſer Zeuung erbeten. 
Mk. 10 000 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Osfen im Gebrauch. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! . Original 


Houben’s Gasöfen 


Nd. Houben Sohn Carl Aachen. 
pe 


» Prof gratis. 
Wiederverkäufer an far allen Plätzen. 


Nach Zoppot und Hela. 


Letzte Tour fahrten des Salondampfers 


am Freitag, den 16., W den 17. und Gonntag, de 


apitain zu haben. E 
Die täglihen Tourfahrten nach Zoppot und Hela werden mit 


Deichſel““ Danziger D kſchiffahrt⸗ und Geebab-Actien- 
nf 0 ur ra 


Nelkurſe des Verein ärnnenwohl.\ 


Beginn 18. Oktober in der Dictoriaſchule. 8 
Litteratur, 2 Stunden, Herr Director Dr. Meyer: Neue deutſche 
Litteratur. 
Latein, 2 Kurſe, Herr Dr. Mörner, a) für Anfänger, b) für Fort - 


geſchrittene. 
Aug. Wolff & Co. loans, 1-2 stunden. Oberlebrerin rl. Zhiele: Cecture und 


Converſation. 
Enaliſch, 1—2 Stunden, Frl. Otto, Lecture und Converſation. 
Kunftgeſchichte, 1 Stunde, Herr Dr. Dftermaner: „Die Malerei 
5 der italieniſchen Nenaiſſance. messe = 

de, erichlorg edekind: Die recht- 
ins ver a 75 ann Geſchbuch 
Mathematik, 2 Stunden, Herr Oberlehrer Klingbeil. 
Auskunft und Anmeldungen täglich im Buregu Gerbergafie 6, 


rie. — Ziehung vom 5. bis pie eg kel r 4 Frl, Gmmendösfer, Mallpleh II, und 


97 Familien-Toilette-Seife N 


rationellen Pflege von Haut und 


Amtlich glänzend begutachtet! 5 


dre Eflelenz tan Generalin v. Bronſart wet: WS 


Wegen aerinsmwertblaer Wan ngen verlange man 


fi Fabrik Eubszynski & Co., Berlin NO. BE 


* == Bohnen euff. sum Zranfit weiße Nieſen - 169 
per Tonne gehandelt. — Linfen rufl. zum Tranſit 
große 265 M. mittel 250 M per Tonne Bi — 
Nüdſen ruf. Tranſit 197 M, Sommer- 189 M 
var achanbeit — MMeigzenhleie feine beiecht 
M per Kgr. bezahlt. — Spiritus unver- 
ändert. Contingentirter loco 72,50 M nom., nicht 
6 doco 52,50 M Br., Rovbr.-Mai 38,50 
nom. 


Danziger Mehlnotirungen vom 1. Sept. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,50 M. — 
pr ſuperſine Nr. 000 15,50 M. — Superfine Nr. 00 
13,50 K. — Fine Nr. 1 11,50 KH. — Fine Nr. 2 9,00 


00 
Nr. 2 7,90 M. — Schrotmehl 8,20 M. — Diehlabjall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 
Kleien per 50 Kilogr. Teizenhleie 4,60 H. Roggen- 
hleie 4.80 M. — Gerſtenſchrot 7,50 M. 
@raupen per 50 Ailogr. Perigraupe 18,50 K. 
Jeine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 


„00 AM, 

Grühen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,00 M. — 
Geritengrüße Nr. 1 12,50 K. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
10,00 M — Hafergrütze 15,50 M. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 15. September. 

Bullen 18 Stück. 1. Bolifleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—27 , 3. gering 
genährte Bullen 2124 M. — Ochſen 6 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — M, 2. junge fleiſchige, nicht aus · 
gemäftete, ältere ausgemäſtete Ochſen 27—28 M, 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 


„Drache“ 
in dieſer Saiſon 


8. September. 


Abfahrt Wochentag: Danzig Frauenthor 2, Weſterplatte 2½, 0 

Zoppot 3½ Uhr Nachm. nr 
Sonntag: Danis Frauentbor 7 Uhr früh und 2½ Uhr 
Nachm. Weſterplatſe 7½ Uhr früh und 3 Uhr Nachm. 5 
Zoppot 8½ Uhr früh und 34 Uhr Rahm, 3 
Fahrpreis: 1 60 3, Retourbillet M 1.—. 
In Zoppot iſt 


anzig— Hela 7. 2 1.50. N 
der Billetverkauf bereits geſchloſſen. Billets find 


September für dieſe Gaifon eingeftellt. (11968 5 : 


noch 


(11452 


Dr. Baum, Zoppot, Annenſtr. 5. 


Der Vorſtand. 


mildeste, sparsamste 


fur täglichen Gebrauch und aur 


Teint, 


Bedeutender 

Versandt nach allen Gegenden. 

Preis nur 25 Pfennig per Stück 

in allen Detail-Geschäften, 
©. NAUMANN, 

Seiten- u. Varfumerie-Kabrik 


„Ich habe kein beſſeres Metall- 
Putzmittel kennen gelernt wie 


Amor 


In Dofen à 10 und 20 8 
überall zu haben. 


1189s 


mn 


An den Mochentogen: Abends 6 Uhr, Morgens 7 Uhr. 


Ch. Kuntze u. Sohn, Halle a. 8. 


— ART. 
Weizenstärke-Schlempe. 
Der Verkauf hat wieder begonnen, auch ist 


haben. 


Speck und Schmalz. 


Speck, ff. geräuchert, % 60 
. 
Dieſe hochf. Tafel-Margarine n i mäßi i 
in ehr e un chm dend Quantum bei mäßigen Dreifen ab. 
von feiner Naturbutter nur durch 
chemiſche Unterſuchung zu unter ⸗ Grohe Allee. (10721 
ſcheiden, ſelbige hält fih faſt 
drei Monate friſch. Schweine 
Ferber goranüirt rein, 88 H- Un kr 
Vorderſchinken, ff. gerch. v6 

Deriand p. Poſt u. Bahn geg 
Nachn.; ca. 30 W ſende 66 ieh 
Bahnſtation. 5 

Wilh. Lüdeking 


atent-Sola, 


beffer und ergiebiger wie die 
bisber übliche Soda in Stücken, 
ift in den metiten Golonialwaaren: 
Geſchäften erhältlich. 


Preis 170 3 


5% 
Unvergleichlich 
füllkräftig und haltbar sind 


Gustav Lustig 
Monopol- * daunen 


\ 
dos 
gasetrl. 
ar: 
Daunen. wie alle inländ. garantirt 
neu, 3—4 Pfd. 


reich. VieleAnerkenn. Verpack.um- 
sonst. Versand nur allein von der 


AA Battiedernfabrik m. elektr. Betrieb A 


Bustav Lustig, Berlin 


., Prinzenatr, 46. 

— — 
Zur San 

N Probſteier Original- 


12 Saatroggen, 
J.] Brobfteier Roggen, 


23—25 M. 9, gering genährte Ochſen jeben Alters 
— M. — Kühe 23 Stüc. 1. vollfleiſchige aus 
ern Kalben höchſten Schlachtwerths M. 

vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren = M. 3. ältere aus- 
gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte und 
Halben 24—25 M, . mäßig 1 Kühe und Ralben 
— M. 5. gering genährte e und Kalben — M. 
Kälber 14 Stück. 1. feinſte Maftkälber (Dollmiich · 
Naſt) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Dafi- 
Kälber und gute Saugkälber 37—39 M, 3. geringe 
Gaugkälber 30—3 Al, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 103 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ältere 
Naſthammel 23—2 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 168 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
26 M, 2. fleiſchige Schweine 43-15 MM, 8. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 1. 
4, ausländiſche Schweine — M. Ziegen — Stück. Alles 
15 4 Pfund lebend Gewicht. Seſchäfts gang 

€ en * 

8 Direction des Schlacht- und Diehhofes. 


Schiffs liſte. 
Reufahrmwafier, 14. Gept. Wind: W. 

Angekommen: Baltic (SD.), Quibing, Carlshrona, 
Steine. — Venus, Weſth, Negoe, Steine. — Hinnerika, 
4 1 Harburg, Oel. — Louiſe, Moritz, Geeftemünde, 

ohlen. 

Geſegelt: Maja (S.), Blom, Kopenhagen, Güter 
— Skandia (SD.), Ehriftianfen, Moß, Getreide. 

15. September. Wind: M. 

angekommen: Runa (SD.). Bakman, Peterhead, 
Heringe. — Vera, Danſelow, Hartlepool, Kohlen. 

Seſegelt: Baltic (SD.). Malmberg, Wiborg, Mehl. 

Im Anhommen: 2 Dampfer, 5 Segler. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Aruch und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Synagogen⸗ Gemeinde zu Danzig. 


Neujahrsfeſt. 


Neue Gunagese. Freitag, den 16. September. Sottesdienſt und 


redigt: Abends hr. 
Sonnabend. den 17. September, Morgens 7 Uhr, Brebigts 

Bormittags 9½ Uhr. 

Sonnabend, den 17. September, Abends 6 Uhr. 
Sonntag. den 18, 88 Morgens 7 Uhr, Brebiots 

Vormittags 9½ Uhr. 

Der Eintritt in die N iſt nur ee Abgabe 
der für den betreffenden Tag lautenden Eintrittskarten 
geſtattet, Kinder unter 6 Jahren dürfen in die Synago 
nicht mitgebracht werden. Jeder iſt nur berechtigt, d 
von ihm 3 Sitzſtelle zu benutze 

Mit Beginn der Predigt werden bie inneren Ein. 
gangsthüren geſchloſſen 


Mattenbudener Gnnagoge. Abendoottesdienft: 6 uhr. Morgen- 


gottesdienſt: 7 Uhr. 


Echt Hallescher 
Löwenkaffee 


aus der Fabrik von 


* 


ist der köstlichste Kaffeezusatz- 
Man prüfe und vergleiche 


3,7 


getrocknete Weizenstärke-Schlempe zu 


Danziger Oelmühle. 2 


Petter, Patzig & Co. 


Nohrgewebe, 


»Ibeite Qualität, gebe in beliebigem 


Ferd. Rzekonski, 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz, 


ea von Aupeikchen, 
owie Baugelber 
vermittelt (11875 


Julius Berghold, 


Langenmarkt 17, I. 


Wohnung 
Pfd. 20 Pig. Frauengaſſe, Nr. 13, 


18. 5 Zimmer, davon 2 - 
2 1 game, Preis 930 M. * 
— 125 — 11930 
n 
e ene 


Wohnung 


von 2 möblirten Zimmern im 
. — der Sat wird un 

m Herrn zu miethen geſucht. 
Gefl. Dffert, unter N. 255 an 
die Expedit. dieler Zeitung erb, 


Hundegaſſe 83/84 
iſt die herrſchaftliche Wohnung in 
der 2. Etage, beſtehend aus 10 
Zimmern mit Badeſtube und 
reichlichem Zubehör zum 1. Aprü 
1899, eventuell auch früher,; 
Pe eidungen.beim Aafleilac 

e 
Reflource Koncorbia. arte 


Die Sgal⸗Clage, 


7 Zimmer, Küche, Baden 
(1171a [Zubehör, iſt 2 "11878 


Langenmarkt 1, 
vis-A-vis der Börfe, 
zu vermiethen. 
Näheres dajelbft 3, Etage. 


(11713 
in _ Vlotho. 


(10315 


nn 
8 


eoht chinesische 


zu gr. Oberbett aus. 


fer irt 


Anträge ur Derſicherung von 

Gebäuden, lien, „Ziehung am 16. d. Mts., hab — Die er 

Naſchmen N 3 — 9 Aaufloofe ab 1 et = 9 ranz Böhme). nur an Wiederverkäufer, erſte Abſaat, milhes 3 a _ 
Seuer-, Biß. und Erploſſons“ G. Brinckman ; robbänhenss J Woythaler Epp - Weizen, Weg 23 ift um 1. April 1899 
ſchäben zu feften bilkgen Pramien| . * 9 empfiehlt ſein Cager von 0 9 tu vermiethen. Kupferschmidk, 
werben entgegengenommen und] Königl. Lotterie Einnehmer. K l Allenftein, Oſtpreußen. (140 Pfund) ſchwer. , hen. nidk, 
erteilt bereifwilliaſt Aushun! _ Jopengafle 18. (11958 D len, olz, „aue enen are wersen Il essmer. Ein L T I 

E. Rodenaker, Damen A e t Briquets ic. «10744 ——9 e wie neu, Mott. ermann U gel k kl 

822 9 1; | Heirgthsvorſchläge m. auergaffe 5. 2 Treppen, und Danzig. il Kohlenmarhi 8 zu vermbeth 


Photogappien. D. M., Berling. felde 3 su melden. 


un billigsten Freisen. ICanggarien 50, 1 Treppe, (2828 


Näheres im Comtoir varterr. 


